. d..... EEE VE ZOOZLE EEE TEE ¼—ͥumA ] p EEE TEE ZERE 
> uw 9 — lee 
I) 
1 


U 


\ 
\ 
| 


| 


Herautwortliche Redakteure 
Rur den politiſchen Theil: 
@, Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Rorkuet, 


®. Ferre in Poſen. 


M. 719. 


bie „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 
mal. Das Abonnement —2 * vierteljährlich 
45 M. für ganz 


4,50 M. für die Stadt Posen, 5, 
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Deutschen Reiches ‚an. 


Zur Milderung der Lebens mitteltheuerung. 


Die Handelskammer in Bielefeld hat an den Eiſenbahn⸗ 
miniſter das Verlangen geſtellt, die für die Ausfuhr von Kohlen 
giltigen niebrigeren Tarife auch für die Einfuhr verbindlich zu 
erklären und überhaupt die allgemeinen Kohlentarife in der 
Richtung der Aus nahmetar ife zu ermäßigen. 

Daran, daß die inläy diſche Kohlenproduktion noch eines 
beſonderen Schutzes bedarf gegenüber der ausländiſchen Konkurrenz, 
kann allerdings Angeſichts der gegenwärtigen Kohlenpreiſe nicht 
die Rede ſein. Es iſt vielmehr endlich an der Zeit, daß auch 
die Intereſſen der Konſumenten in der Wirthſchaftspolitik Be⸗ 
rückſichtigung finden. Es geh t nicht zum vornehmſten Berufe 
der Gifenbahnen, dem Inlande durch künſtliche Pflege der Koh⸗ 
lenausfuhr den Brennbedarf theurer zu machen. Im Jahre 
1887 haben die deutſchen Eiſenbahnen beiſpielsweiſe 7 Mil⸗ 
lionen Tonnen Steinkohlen Dank den billigen Ausnahmetarifen 
für den Export zum Verſand nach dem Auslande fortgebrecht 
und nur eine halbe Million Tonnen Kohlen vom Auslande 
hereingebracht. er 

Auch das Finanzintereſſe der Eiſenbahnen kann nicht maß» 
gebend ſein. Alle Eiſenbahnen zeigen wachſende Ueberſchüſſe; 
in der preußiſchen Staatsbahnverwaltung berechnen ſich die⸗ 
ſelben auf Dutzende von Millionen über den Etatsanſchlag hin⸗ 
aus. Die großen Ueberſchüſſe über den Stat, welche die Zoll⸗ 
einnahmen aus Getreide bringen, hängen mit der inländiſchen 
Getreidetheuerung zuſammen. Es wäre wahrlich an der Zeit, 
vom Ueberſchuß der Staatskaſſen, welcher aus der Theuerung 
entſpringt, Etwas zur Milderung der Theuerung zu verwenden. 

Einen Augenblick ſchien es, als ob der Eiſenbahnminiſter 
eine Reform der Kohlentarife einzuleiten geneigt wäre. Im 
zwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß die Gleichſtellung der Kohlen ⸗ 
tarife für die Einfuhr aus Belgien mit den Ausfuhrtarifen 
dorthin nicht zuſammenhängt mit der Kohlenfrage, ſondern die 
Gegenleiſtung darſtellt für Tariferleichterungen auf den bel- 
giſchen Staatsbahnen für andere Artikel. Die Maßnahme 
kennzeichnet ſich darnach alſo nicht als der Anfang einer grund⸗ 
fäglichen Kohlentarifreform. Welche Rückſichten aber könnten 
gerade jetzt für eine Herabſetzung der Kohlentarife ſchwerer in 
das Gewicht fallen als diejenigen auf den billigeren Bezug der 
Kohlen für das Inland? Gerade die Haupt⸗Kohlenkonſumenten 
And auch anbererjeits wieder Produzenten. 

Es iſt leicht geſagt, daß beiſpielsweiſe die Eiſenwerke mit 
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titel 45 und 46 haben aber bis jet nur auf dem Papiere 
Artikel 45 ſchreibt vor, daß die möͤglichſte 


Bedeutung gehabt. 
Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der Eiſenbahntarife erzielt, 
insbeſondere, daß bei größeren Entfernungen für den Transport 
von Kohlen, Coaks, Holz, Noheiſen ein dem Bedürfniß der Land» 


wirthſchaft und Induſtrie entſprechender ermäßigter Tarif ein⸗ 


geführt werde. Die ſetzigen ermäßigten Tarife find im Wider⸗ 
ſpruch hiermit möglichſt ungleichmäßig und ausſchließlich im In⸗ 
tereſſe der Ausfuhr eingeführt worden. Ferner ermächtigt Ar⸗ 
tikel 46 der Verfaſſung den Kaiſer bei eintretenden Nothſtänden, 
insbeſondere bei ungewöhnlicher Theuerung der Lebensmittel, 
für den Trans port namentlich von Getreide, Mehl, Hülſen⸗ 
früchten zeitweiſe einen dem Bedürfniß entſprechenden niedrigen 
Spezialtarif feſtzuſtellen und ſelbſt den nledrigſten für Rohpro⸗ 
dukte geltenden Satz hierfür maßgebend zu erklären. Je mehr 
die Theuerung der Lebensmittel einen ungewöhnlichen Charakter 
annimmt, um ſo nothwendiger erſcheint die Prüfung, wie weit 
die beſtehenden Tarife Angeſichts dieſes Verfaſſungsartikels auf⸗ 
recht erhalten werden dürfen. 

LEER VE ESEERETN ͤ DT RICHT DIESE NEE ERBE 


Deutihland 


A Berlin, 18. Oktober. Man wird nicht lange zu warten 
brauchen bis über die Unterredung des Zaren mit dem Fürften 
Bismarck Aufklärung verbreitet wird. Schon wenige Tage 
nach dem Geſpräche, welches Beide gelegentlich der Anweſenheit 
des Zaren in Berlin am 18. November 1887 hatten, waren die 
„Kölniſche Zeitung“ und der „Peſter Lloyd“ in der Lage, den 

berühmten Fall der gefälſchten bulgariſchen Aktenſtücke an die 
Oeffentlichkeit zu ziehen. Von ſolchen ſenſationellen Zwiſchen⸗ 
fällen dürfte diesmal allerdings nicht die Rede ſein, aber der 
Zar und der Reichskanzler können nicht miteinander ſprechen 
ohne daß die Lage ein verändertes Geſicht erhält, und es muß 
ein großes Intereſſe beſtehen, dieſe Veränderung, ſei ſie zum 
Guten oder zum Schlimmen, der öffentlichen Meinung nicht 
vorzuenthalten. Bisher iſt immer nur behauptet worden, daß 
die Gejammtfituation durch den Zarenbeſuch unberührt bleiben 
werde. Das mag richtig ſein, aber im Augenblick kann Niemand 
mit Beſtimmtheit ſagen, daß es ſich wirklich fo verhält, und 
auch wenn es ſo wäre, würde die Unterredung ſchon dadurch, 
daß ſie neuerdings Klarheit und volle Unzweideutigkeit in ihrem 
Gefolge hat, als außerordentlich wichtiges Ereigniß gelten müſſen. 
Indeſſen ſteht es noch dahin, ob die Auseinanderſetzung nicht 
doch zu Ergebniſſen geführt hat, die nicht ausſchließlich in 


Nückſicht auf die Kohlentheuerung die Eiſenpreiſe hinaufſetzen der negativen Richtung zu ſuchen fein würden. Ein Gewölk 
möchten. Aeußerlich ermöglichen dies ja die Eiſenſchutzzölle dis von Irrihümern, Verſtimmungen, Empfinblichkeiten hat ſich ſeit 
zu einer gewiſſen Grenze für den Abſatz im Inlande. Auch Jahren rings um den Zaren aufgethürmt. Man hat es ja 
bieten die Kartellverbände dazu bequeme Handhaben. Aber der 1887 erleben können, wie falſch die Perſpektiven find, aus 
Abſatz in das Ausland hängt lediglich von den Preiſen der denen der Zar das ruſſiſch⸗deutſche Verhältniß betrachtet, und 


ausländiſchen Konkurrenz ab und die deutſche Ausfuhr zeigt 
bereits jetzt eine bedenkliche Abnahme. Zuletzt findet auch die 
Preisſteigerung für das Inland eine Grenze in der Zahlungs⸗ 


fähigkeit der Konſumenten. Vorübergehende außerordentliche 


Beſtellungen für Staatsrechnung dürfen über die Geſammtlage 
nicht täuſchen. Der Konſument will zunächſt leben und die 
Lebensmitteltheuerung ſchränkt naturgemäß feine Kaufkraft 
ein für Dinge, die nicht mit der täglichen Lebensnothdurft 
zuſammenhängen. Neuanſchaffungen für abgängiges Inventar 
werden deshalb hinausgeſchoben, kommt nun dazu noch eine 
Preisfteigerung auch bei ſolchen Artikeln, jo muß die Ein⸗ 
ſchränkung noch weiter aus gedehnt werden. Die Berliner 
Tischler glauben die Preiserhöhungen von Lebensmitteln und 
Robftoffen durch eine zehnprozentige Preiserhöhung für Tiſchler⸗ 
waaren auf das Publikum abwälzen zu können. 
gelingt, ſcheint aus den erwähnten Gründen ſehr zweifelhaft. 

Sobald man aber in induſtriellen Kreiſen wahrnimmt, 
daß die Ueberwälzung der Preiserhöhung auf die Konſumenten 
insbeſondere für Induſtrieartikel ſehr beſtimmte Grenzen hat, 
werden auch hier überall die Augen aufgehen, daß nur geholfen 
werden kann durch Aufgeben der neuen Wirth ſchaftspolitik 
des Reiches, welche thatſächlich eine Vertheuerungspolitik 
in. Je früher dieſe Erkenntniß kommt, deſto beſſer. 


die bulgariſchen Aktenſtücke waren es damals nicht allein, die 
dieſe Verfehltheit der Anſchauung verſchuldet hatten. Wenn 
der Reichskanzler Auge in Auge zum Zaren ſpricht, ſo müßte 


ruſſiſchen Herrſcher, zwar nicht von der Verkehrtheit der pan⸗ 
flawiftiſchen Denkweiſe und allen daraus für die ruſſiſche aus⸗ 
wärtige Politik entſpringenden üblen Folgen, wohl aber davon 
zu überzeugen, daß die deutſche Politik ſich ſtets der korrekteſten 
Haltung gegenüber Rußland befliſſen hat. Um den vor⸗ 
handenen Gegenſatz zu verſchärfen, hat der Reichskanzler 
gewiß nicht die Audienz beim Zaren nachgeſucht, ſon⸗ 
dern er iſt gekommen, um wenigſtens ein erträgliches 
Verhältniß noch für einige Zeit zu ermöglichen durch offene 
Ausſprache und durch den Anſpruch auf unbefangene Würdi⸗ 


Daß dies gung der Politik unſeres Reiches. Der erſte Eindruck, den der 
Trinkſpruch des Zaren gemacht hat, war geeignet, die Auffaſſung 


zu unterſtützen, als habe der Kanzler nichts erreicht. Inzwiſchen 


3 zeigt die nachdrückliche Fefiſtellung des Wortlauts des 


Zarentoaſtes, daß zum mindeſten von einer Erweiterung der 
Kluft nicht geſprochen werden kann, und das Urtheil der Poli⸗ 
tiker neigt heute zu einer etwas freundlicheren Auffaſſung der 


Lage. An die Vorgänge beim Gala⸗Diner und an die Selbſt⸗ 


berichtigung des „Reichsanzeigers“ find, nebenbei bemerkt, ganz 


Es muß Ah ja im Reichstage bald herausſtellen, ob die falſche Schlüſſe geknüpft worden, wie es nur von Perſonen ges 


gegenwärtige Reichstagsmehrheit auch unter der Lebensmittel ⸗ 
theuerung die Verantwortlichkeit tragen will für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der hohen Zollſätze auf Getreide, Fleiſch, Vieh u. ſ. w. 

Zur Aenderung der Eiſenbahntarife aber bedarf es gar 
keiner neuen Geſetze. Dieſe Aenderung kann im Verwaltungs⸗ 


wege erfolgen und iſt ſogar auf Grund der Reichsverfaſ. 


ſung geboten. Als dieſelbe 1867 zu Stande kam, wurde es 
von 1 Seite als ein beſonderer Vorzug geprieſen, 
daß dieſelbe zwar keine freiheitlichen Grundrechte, dafür aber 
Grundrechte auf billigen Bezug unentbehrlicher Lebensmittel 
die Giſenbahnen feſtſetze. Die bezüglichen Verfaſſungsar⸗ 


ſchehen konnte, welche die Toaſte nicht ſelbſt gehört haben. Es 
jet denn alſo nochmals feſtgeſtellt, daß der Zar fo außerordent⸗ 
lich leiſe ſprach, daß er wirklich nicht zu verſtehen war. Den 
ungeſähren Sinn ſeiner Worte hatte der „Reichsanz.“ ſchon 
am Freitag Abend wiedergegeben, die Worte ſelbſt aber konnten 
erſt anthentiſch feſtgeſtellt werden, nachdem der Zar ſie entweder 
aufgeſchrieben oder einer beauftragten Perſönlichkeit diktirt 
hatte. Man hat ſich alſo durchaus und allein nur an die zweite 
der Faſſungen des „Reichsanzeigers“ zu halten. Es wäre inn 
los, jet noch auf die allerdings befremdliche erſte Jormulirung 
des Toaſtes Gewicht zu legen. Dies nur beiläufig. Um auf 


es doch ſeltſam zugehen, wenn es ihm nicht gelingen ſollte, den 


die politiſche Bedeutung des Beſuchs und namentlich der Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Zaren und dem Fürſten Bismarck zurück⸗ 
zukommen, ſo darf man erwarten, daß die bekannten offiziöſen 
Organe ſchon demnächſt errathen laſſen werden, wie die Lage 
aufzufaſſen ſein wird. Zugleich aber wird angekündigt, daß 
Fürſt Bismarck, der die Abſicht hat, den Reichstags⸗Sitzungen 
| jo häufig wie möglich beizuwohnen, die Gelegenheit benutzen 

wird, um hier, ähnlich wie es in der berühmten Rede vom 6. 

Februar 1888 geſchehen iſt, über die europäiſche Lage zu ſpre⸗ 

chen. Was noch die Aeußerlichkeiten des Zarenbeſuchs anlangt, 
ſo gehören ſie nun einmal zu den Seltſamſten, was man hier 
je erlebt hat. Für die praktiſche Politik mag das ja gleichgiltig 
fein, aber für die Beurtheilung des deutſch ruſſiſchen Verhält⸗ 
niſſes iſt es von Wichtigkeit, inſofern die Beziehungen beider 
Völker doch nicht blos durch die Fürſten und Staatsmänner, 
ſondern mehr noch durch die Empfindungen der Maſſen ihre 
Richtung empfangen. Es iſt gar nicht auszuſprechen, wie kühl 
Berlin den Zaren aufgenommen hat. Wir berufen uns 
in dieſer Hinſicht abſichtlich auf Blätter, deren Geneigtheit 
die Dinge in wohlwollendſter Darſtellung zu geben, nicht an⸗ 
gezweifelt werden kann. So ſchreibt die „Post“, daß die 
Szenerie unter den Linden am Freitag „etwas geradezu Un⸗ 
heimliches“ gehabt habe. Sie konſtatirt, daß die „Straßen⸗ 
jugend in freudige Hoch⸗ und Hurrahrufe ausgebrochen ſei“, 
während das Publikum ehrfurchtsvoll durch Lüften des Hutes 
gegrüßt habe. Sie ſtellt ferner feſt, daß, während am Tage 
hinter der Schutzmannſchaftskette vor dem Botſchaftspalais noch 
Pub ikum geſtanden habe, die Schugmänner am Abend ganz 
allein den Platz behauptet haben. Blätter, die nicht Rück⸗ 
ſichten nach Art derjenigen der „Poſt“ zu nehmen haben, find 
| natürlich noch viel deutlicher, ohne damit im Geringſten die 
Grenzen einer objektiven Schilderung zu überſchreiten. Wir 
| ſelbſt haben im Publikum geradezu Ausdrücke der Theilnahme 
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für den Zaren gehört, der genöthigt war, in ſo beiſpielloſer 
Weiſe durch die Truppenmaſſen zu fahren, ohne mehr als 
einige ſpärliche Grüße zu empfangen, welche durch ihre Selten⸗ 
heit das allgemeine Schweigen um ſo auffälliger machten. — 
Es iſt mitgetheilt worden, daß die großen Baumwoll⸗ 
ſpinnereien Süd⸗ und Mitteldeutſchlands (13 Etabliſſements mit 
217 850 Spindeln) in gemeinſchaftlichem Vorgehen die 
Arbeitszeit vom nächſten Jahre ab herabzuſetzen beabſich⸗ 
| ſichtigen. Die wichtigſte wahrſchelnliche Folge dieſer Aenderung 
wird wohl die ſein, daß die kleineren Spinnereien dann ihre 
Exiſtenz in der Konkurrenz mit den großen immer ſchwerer be⸗ 
haupten können. Vielleicht leuchtet dieſe Folge nicht ganz un⸗ 
mittelbar ein, ſie iſt aber nach den Lehren, welche ſich aus der 
engliſchen Entwickelung ergeben, unabweisbar. Die großen 
Spinnereien würden die Arbeitszeit nicht verkürzen, wenn ſie 
nicht glaubten, daß ſie hierdurch keinen Nachtheil hätten. In 
der That wird der zunächſt nachtheilige Einfluß der Arbeits⸗ 
verkürzung auf die Produktion alsbald ausgeglichen durch tech⸗ 
niſche Verbeſſerungen, für deren Erfindung es erfahrungsgemäß 
keinen ſtärkeren Sporn giebt als eine Arbeitsverkürzung. Die 
maſchinellen Fortſchritte aber bedeuten zugleich eine Ver⸗ 
ſchlechterung der Lage für die mit kleinerem Kapital arbeitenden 
Fabriken. — — Der „Hannov. Courier“ beſchäftigt ſich mit 
der eventuellen Wiederwahl des Herrn v. Forckenbeck zum 
Oberbürgermeiſter von Berlin, da deſſen Amts periode im 
nächſten Jahre abläuft. Die von dem Blatte als wahrſcheinlich 
hingeſtellte Annahme, daß die Berliner Stadtverordneten Herrn 
v. Forckenbeck wiederwählen würden, darf als ſicher gelten, wo⸗ 
fern, was wir nicht willen, Herr v. Forckenbeck eine Wleder⸗ 
wahl wünſcht. Politiſch tritt Herr v. Forckenbeck ſeit Jahren ſo 
wenig hervor, daß kein achlich denkender Mann gleichviel welcher 
Richtung an der politiſchen Thätigkeit des Stadthauptes Anſtoß 
nehmen wird. Die antiſemitiſche Bürgerpartei liefert, wenn ſie 
anders denkt, eigentlich ihren Gegnern nur eine indirekte Be⸗ 
ſtätigung dafür, daß dieſe den richtigen Standpunkt einnehmen. 
— Der Kaiſer begab ſich geſtern Abend vom königlichen 
Schloſſe mit der Kaiſerin, einer Einladung der Kaiſerin Friedrich 
folgend, zur Abendtafel nach deren Palais Unter den Linden, 
an welcher auch, außer der Kaiſerin Friedrich und den drei 
Prinzeſſinnen Töchtern, der Kaiſer Alexander und der Großfürſt 
Georg von Rußland, der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen, der Prinz Friedrich Leopold, der Erbprinz und 
die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 2e. Theil nahmen. 
Beide kaiſerliche Majeſtäten empfingen dort am Nachmittage um 
8 Uhr den Abſchiedsbeſuch des Kaiſers Alexander von Rußland 
und des Großfürſten Georg von Rußland vor deren Abreiſe 
nach Ludwigs luſt. 2 
— Ein vor Kurzem geäußertes Urtheil des Kaiſers 
über die Ausſtellung der Entwürfe zum Kaiſer Wil 
helm⸗Denkmal wird von der „Täglichen Rundſchan“, wie 
das Blatt hinzufügt, auf Grund zuverläſſiger Mittheilungen 


berichtet. Am Freitag Nachmittag beehrte der Kaiſer mit feiner 
hohen Gemahlin den Bildhauer Heinz Hoffmeiſter mit einem 
längeren Beſuche. Er beſichtigte im Atelier des Künſtlers die 
für das hieſige königliche Schloß beſtellten beiden Koloſſalſtatuen 
eines Grenadiers und eines Küraſſiers aus der Zeit Friebrichs 
des Großen, zu welchen Profeſſor Encke als Pendant einen 
Dragoner und einen Hellebardier aus der 25 des Großen 
Kurfürſten ausführt, und brachte bei dieſer Gelegenbeit auch 
das Geſpräch auf die Entwürfe zu einem Denkmal für Kaiſer 
Wilhelm I. Ueber dieſelben äußerte ſich der Kaiſer ſehr ein, 
gehend und fügte dann zum Schluſſe hinzu: „Wenn Sie mit 
Ihren Kollegen ſprechen, fo jagen Sie denſelhen unverhohlen 
dieſe Meine Meinung.“ Das Urtheil des Kaiſers, auf welches 
ſich dieſe Worte beziehen, wird von der „Tägl. Rundſchau“ in 
folgender Form wiedergegeben: 

„Ich bin von der Ausſtellung der Entwürfe zu einem Kaiſer 
1 ſehr enttäuſcht. Vor Allem weiß ich nicht, was die 
Architekten mit ihren rieſenhaften Tempeldauten wollen, welche Un⸗ 
ſummen 3 würden, ohne daß der Zweck, dem Kaiſer als 
ſolchem ein würdiges Monument zu ſchaffen, erreicht wäre. Die Auf: 
gabe ift nur durch einen Bildhauer zu löſen. Ein Hintergrund braucht 
nicht erſt geſchaffen zu werden. Die Schloßfreiheit iſt der geeignetſie 
Platz und das alte Schloß der gegebene Abſchluß für ein Monument, 
us denen des Großen Kurfürſten und Friedrichs des Großen. Das 

randendurger Thor jo ohne Weiteres abzureißen, als habe es keine 
Geſchichte, oder es zu überbauen, einen Theil des Thiergartens zu 
erſtören oder gar die Bauten am Pariſer Platz niederzulegen, — das 
And unglaubliche Ideen. Es ſoll ja eine außergewöhnlich hohe 
Summe für das Denkmal verwendet werden, doch nur für ein großes 
und würdiges plaftifches Werk. Ich würde keinem ausgeſtellten Mo⸗ 
dell einen Preis rn haben. Die endgiltige Löſung der Aufgabe 
— dies führte der Kaiſer noch näher aus — kann nur durch eine 
engere Konkurrenz von fünf dis ſechs Bildhauern ſtattfinden, welche 
noch näher zu dezeichnen ſein würden. Der einzige Entwurf, welcher 
— * Aufgabe am nächſten kommt, iſt der von Reinhold 

egas. 

— Die Worte über den Schulunterricht, welche der 
Kaiſer in Hannover gegen einige Militär⸗Geiſtliche geäußert, 
find in der Preſſe von den verſchiedenſten Seiten und im ver⸗ 
ſchiedenſten Sinne kommentirt worden. Es iſt anzunehmen, daß 
die Aeußerungen des Monarchen die maßgebenden Stellen ve-- 
anlaſſen werden, die gegenwärtigen Zuſtände des Schulunter⸗ 
richts darauf hin einer Reviſion zu unterziehen. Vom Ge⸗ 
ſchichtsunterricht ſehen wir hier ab. Wenn wir uns aber die 
Frage vorlegen, ob der Religions unterricht heute das im 
möglichſt beſten Maße leiſtet, was der Kaiſer vom ihm fordert, 
einen „heilſamen Einfluß auf die Herzen der Unterthanen“, ſo 
können wir mit einem gewichtigen Bedenken nicht zurückhalten. 
Eine gewiſſe Anzahl von Religionsſtunden wird immer noch mit 
Bibellektüre ausgefüllt. Zwar verſprechen wir uns auch von 
der Schärfung des konfeſſionellen Charakters der Volksſchulen, 


von dem vermehrten Katechismusunterricht nicht den geringſten 


Stadt ⸗Theater. 
Poſen, 14. Oktober. 
„Don Juan“ von Mozart. 

Bei der geſtrigen Don Juan⸗Aufführung kam eine von 
dem hieſigen gewohnheitsmäßigen Arrangement abweichende 
Sceneneintheilung zur Anwendung, welche unter Benutzung der 
Vorarbeiten eines Wolzogen, Kalbek und anderer Don Juan⸗ 
Befliſſener mit mehr oder weniger Geſchick das ganze Scenarium 
zu einem logiſch geordneten und in einem inneren Zuſammen⸗ 
hange ſich entwickelnden Vorgange des Dramas zu geſtalten 
geeignet war. Zunächſt war die Unſitte aufgehoben, die Oper 
in vier Akte zu zerreißen, obwohl Mozart nur zwei Finale 
geſchrieben hat. Dann hatten einzelne Geſangnummern eine 
andere Stelle erhalten, ſo beſonders die Arie der Elvira „Mich 
verläßt der Undankbare“, welche gewöhnlich bald nach dem Auf⸗ 
treten der Elvira von derſelben geſungen zu werden pflegt und 
geſtern erſt nach dem großen Sextett gebracht wurde. Einzelne 
Arien blieben ganz im Wegfall, ſo die ſchöne Tenorarie in 
B-dur, auf welche geſtern mit uns mancher Mufikfreund ver⸗ 
geblich gewartet hatte, und ebenſo die Arie des Don Juan 
„Geht keck auf jene Seite“ in F-dur und noch einzelne andre, 
an deren Wegfall man ſich bereits von jeher gewöhnt hat. 
Der Tenorarie werden wir nachher aber noch einmal das 
Wort reden. 

Die ſceniſche Anordnung war folgende: Leporello eröffnete 
mit ſeinem „Keine Ruh' bei Tag und Nacht“ in einem Garten 
des Komthur, und hier ſpielten ſich ferner das Duett zwiſchen 
Anna und Juan, die Duellſcene und die Scene an der Leiche 
des Komthur zwischen Anna und Octavio ab. Dann trat eine 
Verwandlung ein. Ein offener, freier, mit Gartenanlagen ver⸗ 
ſehener Platz vor einem Landhauſe ward fichtbar; ob letzteres 
ein Privathaus oder ein für Fremdenverkehr beſtimmtes Gebäude 
vorſtellte, war nicht recht erkennbar; das zweite iſt das Wahr⸗ 
ſcheinliche, da Juan die Bauernhochzeit dorthin einlud. Hier fand 
die erſte Begegnung zwiſchen Elvira und Don Juan ſtatt, hier 
ſang Leporello ſeine Regiſterarie, hier war der Aufzug der 
ländlichen Hochzeit, an den ſich das Duett zwiſchen Zerline und 
Don Juan, das Quartett zwiſchen Anna, Elvira, Octavio und 
Juan, die Rachearie der Donna Anna und die Arie des Octavio 
in G-dur anſchloſſen. Dieſe genannten Nummern paßten recht 
gut zur Scenerie, doch zwei Bedenken find uns dabei aufs 
geftiegen. Einmal wollte es uns nicht paſſend erſcheinen, daß 
Leporello hier auf einem ſo freien, dem öffentlichen Verkehre 
ausgeſetzten Platze der Elvira ein Regiſter aufrollt, welches mit 
ſeinen einzelnen, nach Ländern geordneten Abtheilungen oft 
über die halbe Bühne flog. Sollte hier die Regiſterarie Platz 
finden, ſo mußte nach unſerer Meinung das Regiſter ein anderes 
Format haben, und es ware das moderne Buchformat, welches 
uns, ohne Anftoß zu finden, ſchon öfters begegnet iſt, wohl für 
dieſe Scenerie mehr am Platze geweſen. Dann fehlte auch hier der 
. dafür, daß Anna nach ihrer Arie von Octavio 
von Bühne geleitet wird, damit für dieſen freier Raum 
für ſeine Arie „Ein Band der Freundſchaft“ geſchaffen wird. 


Hier blieb das alte Fragezeichen unbeantwortet: 


> 


„beilfamen Einfluß“, aber als geradezu ſchädlich erſcheint es 
uns, daß den Kindern das ganze Bibelbuch in die Hände ge⸗ 
geben wird. 
„Die Bibel, fo ſchreibt darüber die „Proteſtanten⸗Vereins ⸗Rorre⸗ 
ſpondenz“, ſo wie ſie vorhanden iſt, iſt nun einmal kein Buch für Kinder. 
Unſere Bedenken zu ſpezialiſtren iſt üderflüſſig. Prüderie taugt zu 
nichts, auch nicht im Unterricht, aber daß die Alder durch ein heiliges 
Buch auf Dinge 8 werden, deren Kenntniß ihnen niemals 
nützt, in den meiſten Fällen ſchadet, das iſt unter allen Umſtänden 
verwerflich. Es ift zwar richtig, daß die Bekanntſchaft mit der Bibel 
für die proteſtantiſche Jugend unerläßlich iſt, und daß die gebräuch⸗ 
lichen „Bibliſchen Hiſtorien“ feinen genügenden Erſat für die Bibel 
ſeldſt bieten. Daraus folgt aber nicht, 1 man alſo trotz aller Be⸗ 
denken den Kindern die ganze lutheriſche Bibelüberſetzung in die Hand 
1 ſoll, vielmehr ergiebt ſich daraus, daß es Aufgade der Pädagogen 
it, für einen ausreichenden Erſatz der Bibel zu forgen. Ein ſolcher 
liegt übrigens thatſächlich ſeit einigen Jahren vor, wir denken an die 
Schweizer „Familienbibel“, welche z. B. in Bremen nicht nur in den 
Konfirmandenſälen der liberalen Prediger, ſondern auch in einer Reihe 
von Schulen längſt und mit ſehr gutem Erfolge eingeführt if. 
wire dringend zu wünſchen, daß auch die preußiſchen Schulbehörden 
ſich endlich einmal ernſtlich mit dieſer Frage deſchäftigten wenn anders 
ihnen daran liegt, daß der Religionsunterricht einen „heilſamen Ein⸗ 
fluß auf die Herzen der Unterthanen“ ausübe.“ 
— Die neue preußtihe Königskrone, welche auf Befehl des 
Kaiſers angefertigt wurde, iſt dem Monarchen geſtern überreicht 
worden. Die Form der Krone iſt die alte gedlieden, nur reicher und 
mit feinerem Geſchmack ausgeführt. Die dazu verwandten Diamanten 
und Perlen find dem königlichen Hausſchatz entnommen. Die ganze 
Krone iſt 3 Pfund ſchwer; die Diamanten allein haben ein Gewicht 
von etwa 750 Karat. Das Geſtell iſt in gediegenem Golde gearbeitet. 
Der untere breite Rand trägt 24 wallnußgroße Diamanten von ent ⸗ 
zückender Schönheit, welche von feinen Ziſelirungen im Barockſtil ein⸗ 
Aiebillte find. Rings um den Rand bauen ſich 8 prächtig wirkende 
eeblätter auf, deren Theile wiederum aus den berrlichſten Diamanten 
gebildet find. An dieſe Blätter ſchließen ſich edenſoviel Reifen, 
welche insgeſammt mit 78 Diamanten deſetzt find. Zwiſchen den 
Bügeln treten überaus ſchöne Verzierungen hervor, welche in der 
Mitte einen Diamanten und an der Spitze koſtdare eichelgroße Perlen 
tragen. Daß Ganze krönt der Reichsapfel, deſtehend aus einem 
— an mächtigen, en cabuchon geſchliffenen Saphir. Dieſer ge⸗ 
7 3 wird von dem mit 18 Diamanten geſchmückten Kreuze 
errag 


— Am Sonnabend Nachmittag fand unter dem Vorſitz 
des Fürſten Bismarck eine Sitzung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ſtatt, in welcher verſchiedene auf die 
Reichstags ſeſſion bezügliche Fragen zur Erörterung kamen. Es 
hat ih dabei namentlich um die Entſcheldung über die künftige 
Geſtaltung des Soziali ſtengeſetzes gehandelt, ſoweit die 
preußiſche Regierung daran betheiligt iſt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird ſich, wie die 
„Poſt“ erfährt, am Dienſtag Nachmittag nach Friedrichs ruh 
zurückbegeben. 

— Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ treten der Annahme 
entgegen, daß die verdündeten Regierungen ſich bereits über 
Jorm und Inhalt der Patentgeſetznovelle endgiltig ſchlüſſig 


Warum läßt 
Octavio die Braut nach dieſer gewaltigen Aufregung allein 
forigehen, und wie kann er fo ſchnell die Stimmung für feine 

Arie gewinnen? Das blieb auch geſiern wieder unklar und 

unverſtändlich. Für Juans Champagnerlied, Zerlinens Arie, 

„Schmale, tobe, lieber Junge“ und für den Eingang des erſten 

Finale bis zum Schluß des Maskenterzetts bot die Bühne dann 

wieder einen Garten dar mit einem im Prospekt prunkvoll ans 

gebrachten Portal, dem ſich rechts und links Seitengebäude 
anreihten, während dann für den Reſt des Finale ein Feſtſaal 
mit glänzender Ausſtattung eintrat, in welchem wirklich Limonade 
und Chokol de u. dergl. den Gäſten angeboten wurden. Daß 
das geſtrige Arrangement auf di⸗ drei Säle mit den drei ver⸗ 
ſchiedenen Orcheſtern nicht Rüͤckſicht nahm, liegt in den hieſigen 

Hühnenverhältniſſen begründet, die nothwendig manche Bes 
ſchränkung erfordern. Der zweite Akt eröffnete mit einer 

Straßendekoration, in welcher das Eingangaduett zwischen Juan 

und Leporello, das Terzett der beiden Genannten mit Elvira, 

das Zitherſtändchen und endlich noch die Arie Zerlinens „Wenn 
Du fein fromm biſt“ zur Darſt - Uung kamen. Für das folgende 

Sextett, welches ſzeniſch immer am meiſten Schwierigkeiten 

gemacht hat wegen des Zuſammentreffens der verſchiedenartigſte u 

Perſonen, war ein von Gitterwerk abgeſchloſſener Raum ge⸗ 

wählt worden. Es iſt zu berückſichtigen dabei: wie kommen Elvira 

| und Leporello (der vermuthete Don Juan), Anna und Octavio, 
und endlich Zerline und Maſetto zu fo ſpäter Stunde hier 
zuſammon? Wir meinen, daß die erſten Beiden, durch den 

Lärm auf der Straße verſcheucht, in die Nähe der Kirchhofs⸗ 

kapelle gekommen und hier eingetreten ſind; hierher haben Anna 
und Octavio ihren Weg genommen, um am Grabe des Vaters 

| vielleicht ein Gebet zu verrichten, und die beiden Letzten nehmen 
ihre Weg nach Haufe am Kirchhofe vorüber; jo treffen die drei 
Paare unerwartet hier zuſammen. Dem entſprach die geſtrige 

Dekoration. Nach dem Sextett, bei deſſen Eingang die Szene 

unbedingt dunkler gehalten werden muß, als es geſtern der 

Fall war, kann dann Octavio ſeine Geliebte allein in die Kapelle 

zum Gebet eintreten laſſen und findet ſo Raum für ſeine zweite 

Arie. Freilich müßte der gewöhnliche Text „Thränen vom 

Freunde getrocknet“ einem andern weichen, 3. B. dem im 
Klavierauszug von Fr. Schneider vorgeſchriedenen: „Indeß eilt 
zur Geliebten, gießt Tröſtung ihr ins Herz, o ſagt der fetzt 

Betrübten, bald labt uns Freud und Scherz,“ obwohi wir auch 

in dieſen Worten noch zu wenig Bezug finden zu den Anfangs 

worten der ſpäteren Briefarie Annas „Ich grauſam? o mein 

Geliebter“, welche mit der Octavio Arie in Zuſammenhang 

geſtellt werden muß. Auch bei dieſem Vorſchlag würde ſich nun 

noch ganz ſchicklich, wie es geſtern geſchehen iſt, die Arie 

Elviras „Mich verläßt der Undankbare“ anſchließen können; 

jedenfalls hat dieſe Arie nach dem Sextett, welches der Elvira 

von Neuem eine der beleidigendſten Enttäuschungen von Zeiten 
des immer noch von ihr heißgeliebten Mannes gebracht hat, 
eine beſſere Stelle als zu Anfane der Oper. 

Hierauf folgte nun geſtern die auch ſonſt darauf folgend 


— ' 


gemacht hätten und daß eine Publikation der gedachten Novelle 
unmittelbar bevorſtehe. Richtig ſei nur ſo viel, daß im Reichs⸗ 
amt des Innern zunächſt ein vorläufiger Entwurf aufgeſtellt if, 
welcher als Grundlage für kommiſſariſche Berathungen dienen 
ſoll. An den letzteren würden außer dem Vertreter des Reichs. 
amis des Innern noch Vertreter des Reichsſchatzamts ſich be, 
theiligen. Es dürften immerhin noch einige Wochen vergehen, 
ehe der Entwurf beim Bundes rath eingebracht werden kann. 

— In den letzten Wochen haben, wie bereits mitgetheilt, 
kommiſſariſche Berathungen in der Frage des Bankgeſetzes 
ſtattgefunden. Wie die „B. Pol. Nachr.“ hören, find dieſe Be, 
rathungen, an welchen Kommiſſare des Reihsamts des Innern, 
des Reichs ſuſtizamts, des Reichsſchotzamts, des preußiſchen 
Fin anzminiſteriums und der Reichsbank Theil genommen haben, 
beendigt, und es dürfte demnächſt der Entwurf des neuen Bank⸗ 
gefeges in der Faſſung, wie derſelbe an den Bundesrath ge, 
bracht werden ſoll, aufgeſtellt werden. 

— Verſchiedene Blätter wußten kürzlich zu berichten, es 
beſtehe die Abſicht, behufs Beförderung der Sicherheit und 
Stetigkeit in der Bewegung, insbeſondere ſchnellfabrender 
Züge, auf den Hauptlinien des preußiſchen Eiſenbahnnetzes die 
Soliaty, Schienen einzuführen. Nach den „Berl. Polit. 
Nachr.“ entbehrt dieſe Meldung der thatſächlichen Unterlage, 
wie auch die neuerdings erfolgten Verdingungen von Schienen 
nach bisher gebräuchlichem Syſtem bewieſen. Bei einer Prü⸗ 
fung der Frage, durch welche Mittel eine größere Betriebs⸗ 
ſicherheit und ruhigere Fahrt für Schnellzüge ſich herbeiführen 
laſſe, folle indeſſen beſchloſſen ſein, die Schwellen zu vermehren. 
Gegenwärtig beträgt in Preußen die Entfernung der Schwellen, 
auch auf den Bahnlinien mit Schnellzugs verkehr etwa 0,9 
Meter, während auf den britiſchen Hauptlinien, abgeſehen von 
einer anderen Befeſtigung der Schienen, der Abstand der 
Schwellen ca. 0,6 Meter beträgt. Es liege in der Abſicht, 
auf den Hauptlinien zu einer Vermehrung der Schwellen und 
zwar ſo vorzugehen, daß fortan in einer Entfernung von 0,7 
Meter die Schwellen liegen. 

— In das Genoſſenſchaftsregiſter des Berliner Amtsgerichts I. 
iſt, wie man der „Magdeb. Zig.“ berichtet, unter der Firma 
„Deutſcher Kreditverein“ eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht eingetragen worden, welche hauptſächlich biejenigen 
„wirthſchaftlichen und moraliſchen Gefahren, welche dem Guts⸗ 
beſitzer, Beamten und Offizier, ohne andere Stände auszu⸗ 
ſchließen, durch den Geldwucher drohen“, bekämpfen will. 
Sie will „ihren Genoſſen den zu ihrem Geſchäfts⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsbetrieb benöthigten Kredit gewähren, die Fabrikate der 
Genoſſen in bankmäßiger Form beleihen, Realkredit mit oder 
ohne Amortiſation gewähren, Bankkommiſfionen für die Genoſſen, 
ohne Rifito der Genoſſenſchaft, ausführen“. In wiefern hier⸗ 


Kirchhofsſzene vor der Statue. Wenn man nicht annehmen 
will, daß der Komthur ſchon bei Lebzeiten für ſein Denkmal 
geſorgt, ſo iſt dies Standbild nur dadurch erklärlich, daß der 
Gang der Oper ſich nicht in dem Zeitraum von etwa 24 Stun 
den abzuspielen hat, wofür ſchon ſpricht, daß Anna wohl ſchwer⸗ 
lich vor der Beiſetzung ihres Vaters das Ballfeſt Don Juans 
beſucht hätte. Doch möchten wir im Anſchluß an Wolßzogens 
ſzeniſche Einrichtung ſtatt des Reiterſtandbildes eine ſtehende 
Figur wünſchen (wie wir fie im vorigen Winter bei der Deut 
ſchen Oper im polniſchen Theater geſehen). Der italieniſche 
Text „Commendatore divo“ weiß von einem ſolchen Reiter 
bilde nichts, und nur die alte Ueberſetzung „Herr Gouverneur 
zu Pferre“ hat dieſelbe verſchuldet. Wie wunderlich iſt auch 
die Vorſtellung, daß der Mann von Stein erſt vom Sattel zu 
ſteigen hat, ehe er dem Don Juan ſeinen nächtlichen Beſuch 
macht. So, wie Don Juan ihn auf dem Kirchhof geſehen, hat 
er vor ſeiner erhitzten Phantaſie, vor feinem erſchreckten Ge⸗ 
wiſſen zu erſcheinen. Auch würde dieſe Kirchhofsſzene noch ge⸗ 
waltiger wirken, wenn die Statue anfangs kaum beleuchtet 
wäre, und erſt mit dem Mahnruf des Komthurs, wie Belthaupt 
in ſeiner „Dramaturgie der Oper“ vorſchlägt, in bläulich flim⸗ 
merndem Licht fich erhellen würde. Die folgenden Szenen waren 
die ſonſt üblichen. In einem Zimmer ſang Anna ihre 
Briefarie, und dann trat ſofort die Dekoration von 
Don Juans Speiſezimmer ein, die ſich nach dem Verſchwinden 
des ſteinernen Gaſtes (nach unſerer Meinung müßte es durch ein 
gewaltiges Zuſammenbrechen in einen Trümmerhaufen geſchehen) 
in die Kirchhofsſcene verwandelte, wo Don Juan vor 
| dem Standbild leblos zufammenfant. Damit war der Schluß 
erreicht, und das von Mozart komponirte Schlußſextett, als 
durchaus nach einem ſo gewaltigen Schlußakt unwürdig, kam, 
wie ſonſt üblich, mit Recht in Wegfall. Die deiden Geſellſchafte⸗ 
rinnen, welche Don Juans Abendeſſen bewohnten, machten zu 
ſehr den Eindruck von theilnahmloſen Aſſiſtentinnen; fie müßten 
beweglicher und koketter fein, vielleicht könnte auch ihre Zahl 
vermehrt werden, um kurze, aber finnenreizende Attitüden und 
Reigen zur Darſtellung zu bringen. Beim Auftreten der 
Elvira müßten ſie nicht wie vor einem Geſpenſt weglaufen, 
fonbern dazu durch einen Wink Don Juans aufgefordert werden. 
Wenn wir noch einmal das Ganze überſchauen, fo iſt die 
geſtrige Inſzenirung gegen frühere Gewohnheiten dem Ideal 
einer Don Juan Aufführung bedeutend näher getreten; vielleicht 
geht die Regie noch auf manche Aenderungen bei den hoffent: 
lich noch recht oft ftatifindenden Wiederholungen ein, um dem⸗ 
ſelben immer mehr greifbare Geſtalt zu geben. Für dieſelben 
wollen wir auch unſere Beſprechung der dramatiſchen Leiſtungen, 
welche ſich geſtern durchaus über das gewöhnliche Niveau er⸗ 
hoben, aufſparen, mit dem Wunſche, daß bis dahin noch manche 
Ungleichheit vom Orcheſter, wie z. B. in der Begleitung der 
erſten Zerlinenarie, und manche Unſicherheit von den Darſtellern 
ausgeglichen werden. W. B. 


— 


Folge der Kreuzzüge 
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durch Beamte und Offiziere beſonderen Vortheil haben follen, ; eigendbümliche Metaphyſik der Juden mit ihren wunderlichen Viſtonen, 


iſt nicht recht erſichtlich, die Thätigkeit der Genoſſenſchaft ſcheint 
fait ausſchließlich für Gutsbeſitzer und „andere Stände“ berech⸗ 
net zu fein. Vorſtandsmitglieder find der Premier⸗Lieutenant 
4. D. Ernſt v. Scheve in Charlottenburg und der Referendar 
a. D. und Sekonde⸗Lieutenant der Reſerve Otto v. Grumdkow 
in Berlin. Als Genoſſenſchaftsorgan iſt die „Deutſche Poſt“ 
beſtellt, welche von dem Lieutenant a. D. v. Moſch herauege 
geben wird. Herr v. Moſch hat mit dem Geheimen Regierungs⸗ 
rath v. Broich genoſſenſchaftliche Pläne ausgearbeitet, welche 
in jüngfter Zeit vielfach beſprochen worden find und handelt es 
ſich nun offenbar um den Verſuch, dieſe Pläne ins Praktiſche 
zu überſetzen. 

— Aus Berlin wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Ueber 
den neuen Schieds ſpruch des Prof. Gneiſt wegen der tür⸗ 
kiſchen Eiſenbahnen waren ſelbſt in gewöhnlich unterrichteten 
Kreiſen Mißverſtändniſſe vorhanden, die nunmehr aufgeklärt 
find. Es handelte ſich nun doch um einige nicht ſehr weſentliche 
nachträgliche Streitigkeiten mit der Betriebsgeſellſchaft, die jetzt 
durch den Schiedsspruch endgiltig beigelegt find. Die gegenſei⸗ 
tigen Forderungen der Baugeſellſchaft gegenüber bleihen vor der 
Hand in der Schwebe, und es iſt deswegen aus mancherlei 
Gründen bis jetzt kein Schiedsſpruch in Ausficht genommen. 


dereits gemeldet iſt, fein Reichsrathsmandat niedergelegt. Das „Vater⸗ 
la d“ — Nadz die folgende Mittheilung: „ 


litik 
85 ee kenn des „Vaterland“ im vollen Einklange, daß 


Prinz Liechtenſtein eine Wiederwahl nicht anzunehmen entſchloſſen ſei. 


Türkei. 

* Sonftautinopel, 12. Oktober. Zum Empfang des deut ſchen 
Katferpaares werden großartige Vorbereitungen getroffen. Der 
Harming Kiosk, wo Kaiſer Wilhelm Wohnung nimmt, wird feenbaft 
eingerichtet und die Stadt ſelbſt durch gründliche Straßenreinigung 
und Wegeausbeſſerungen in Stand geſetzt. Die deutſche Kolonie wird 
morgen in einer allgemeinen Verſammlung entſprechende Schritte zur 
Begrüßung des Kaiſerpaares berathen. In diplomatiſchen Kreiſen 
beißt es, der König von Griechenland werde auf des Sultans 
dringliche Einladung mit dem deutſchen Kaiſer hierher kommen. 


— 


Lokales. 


Poſen, 14. Oktober. 

d. Zu der Erſatzwahl im Landtags⸗Wahlkreiſe 
Bromberg⸗Wirſitz findet am 20. d. Mts. die polniſche Kreis⸗ 
Wählerverſammlung für den Kreis Bromberg ſtatt. 


* Die gewerbliche Vorſchule der polytechniſchen Geſell⸗ 
chaft, welche während ihres mehr als zwanzigjäbrigen Beſtehens ſich 
n den Leiſtungen ihrer nach Hunderten zählenden Schüler dewährt 
und den Erforderniſſen der modernen Kunſtinduſtrie Rechnung zu tragen 
ſich ſtets mit Erfolg deſtrebt hat, eröffnet mit dem heutigen Tage ihr 
neues Winterſeweſter. Es iſt umſomehr zu hoffen, daß die Bethei⸗ 
ligung an dem Unterricht eine recht rege fein wird, weil das Schul⸗ 
geld, Dank der Muniſizenz des Provinzial⸗Landtages, auf 9 Mark 
pro Quartal ermäßigt werden konnte. Der Unterrichtsplan iſt folgen⸗ 
der: 1. Freihandzeichnen, von den erſten Elementen ab bis zum Gyps⸗ 
zeichnen nach Ornamenten und nach antiken Köpfen, 4 Std. wöchent⸗ 
lich; Modelliren in Thon und Plaſtelin. 4 Std. und Aauarelliren, 
3 Std., ertheilt der Schulleiter, Maler und Zeichenlehrer am Real 
gymnaſtum, Herr v. Jaroczynski. 2. Baus und Maſchinenzeichnen, 
4 Std., der königl. Regierungs⸗Baumeiſter Herr Keler und 3. geome⸗ 
triſches Zeichnen, 4 Std., der Mittelſchullehrer Herr Kupke. Die Auf⸗ 
nahme neuer Schüler findet im Schullokal Biegenftr. 4 ſtatt. 

u. Im hieſigen Beamten⸗Berein hielt am Sonnabend Abend, 
den 12. d. Mis., im Reſtaurant von Kuhnke, Herr Rechnungsrath 
Schmidt einen intereſſanten Vortrag üder „die Fauſtſage und deren 
Bearbeitung.” Redner gad zunächſt eine kurze hiſtoriſche Darſtel⸗ 
lung der Zeit, in welcher Fauſt gelebt und gewirkt haben ſoll. Es 
ſei das jene Zeit geweſen, als das Mittelalter ſeinem Ende ſich nahte 
und eine neue Zeit anhob in der Geſchichte, jenes fünfzehnte Jahr⸗ 
hundert, von welchem Rottek in feinem beühmten Geſchichtswerke ſagt, 
daß kein anderes gleich merkwürdig, gleich anziehend ſei. Zwar ſeien 
ie heiteren, anmuthigen Lieder der Minneſänger verklungen, zum 
Theil verweht die Heldenſagen und Geſänge der vergangenen ritter⸗ 
lichen Zeit; Adel und Ritterthum ſeien zerfallen und entartet. Um ſo 
mächtiger und mit unwiderſtehlicher Gewalt habe dafür der Bürger⸗ 
ſtand ſich emporgerungen. Und nicht nur auf ſozialem Gebiete habe 
ich dies gewaltige Streben nach einer anderen Geſtaltung der Dinge 
kundgegeben, ſondern auch auf kirchlichem und geiſtigem. Mächtig 
babe es ſich auch hier aus Nacht und Finſterniß emporgerungen. Es jet 
das ferner jene Zeit geweſen, da wirklich Einer jo geſcheidt war, das 
Pulver zu erfinden, ein Anderer ſo genial, die Kunſt des Buchdrucks 
zu ermitteln, ein dritter ſo klug, Amerika zu entdecken und ein Vierter 
ſo kühn, das Joch deß damals allmächtigen Papſtthums zu brechen. 
Daß unter ſolchen Umſtänden die Gegenſätze grell und in ſchneidender 
Schärfe hervorgetreten, ſei nicht zu verwundern. Bei der großen Maſſe 
des Volles hätten geiſtige Nacht, Unwiſſenheit und Aberglaube, Roh⸗ 

eit der Sitten und Vorurtheile jeglicher Art geherrſcht. Eine kleinere 
mzahl erleuchteter Männer dagegen hätte ſich durch Talent und 
Fleiß ein für die damalige Zeit umfaſſendes Wiſſen erworben 
und ſei dafür von der unwiſſenden und abergläubigen Menge 
' aunt und mit guten oder böſen Geiſtern im Bunde ſteh end 
rſchrieen worden. Zu dieſem Doppelglauben ſei noch — zumeiſt in 
— der Muſticismus des Orients, ſowie jene 
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er ſogenannten Kabbala, hinzugetreten. Es ſeien jene myſt iſchen 
Probleme von der Quadratur des Zirkels, dem Stein der Weiſen, der 
Univerſalmedizin, der Goldmacherei ic. entſtanden, und man könne ſich 
in der That nicht verwundern, daß bei dem Mangel einer gediegenen 
wiſſenſchaftlichen, namentlich naturwiſſenſchaftlichen Unterlage auf 
. es Em Boden manche poetiſche oder auch nichtpoetiſche Sage 
erſtand. 

Redner ging ſodann auf die Sage von Dr. Johannes Fauſt näher 
ein, die verſchiedenen Uederlieferungen ſtreng auseinander haltend. 
Er ſprach über die Eltern des Fauſt, Fauſts Geburtsort, der übrigens 
verſchieden angegeben werde, über feine Jünglings⸗ und Studienſahre 
und zeigte, wie dem wißdegierigen Jünglinge die Theologie, die er 
zunächſt ſtudirt und in welcher er die Doktorwürde erworben habe, 
ſodann die Jurisprudenz, Medizin und Chemie nicht genügten, dis er 
fih der Magie in die Arme geworfen, die er in Krakau und Ingol⸗ 
ſtadt ſtudirt habe. In feinem 18. Lebensjahre ſolle Fauſt ſodann mit 
dem Satan einen Bund geſchloſſen haben, deſſen Wortlaut uns in 
dem Werke: „Dr. Fauſts Höllenzwang“ von Wagner, dem Schuller 
und Famulus Fauſts, überliefert worden ſei. Redner lieſt den Ver⸗ 
trag vor und zeigt, wie gerade in Deus auf denſelben die einzelnen 
Uederlieferungen auseinander gingen. Nach anderen ſolle der Satan ſich 
nicht ſelbſt zum Dienfie des Fauſt verplichtet, ſondern ihm drei Teufel 
geſandt haben, aus welchen Fauſt ſich einen auswählen ſollte. 
Nach noch anderen ſolle der Satan dem Fauſt fieben Teufel zur 
Auswahl geſandt haden und dieſe Uederlieferung habe Leſſing dra⸗ 
matiſch zu behandeln begonnen. Redner lieſt die Szene, in welcher 
Fauft ſich einen von den 7 Teufeln ausſucht, vor. Nach noch weiteren 
Ueberlieferungen endlich habe der Satan dem Fauſt einen Diener in 
der Geſtalt eines ſchwarzen Pudels geſandt, und dieſe Ueberlieferung 
hade wieder Boeihe zur Einführung des Teufels unter das bis dahin 
friedliche Dach des Fauſt denutzt. Der Vortragende \berührt ſodann 
die Familienverhältniſſe des Fauſt, die angeblichen Wunderthaten und 
fein Ende, bezüglich deſſen aber die einzelnen Weberlieferungen wieder 
erheblich von einander abwichen. Betrachte man die Elemente der 
Fauſtſage, jo müßte man ſagen, daß fie jo roh, fo getitig beſchränkt 
fei, wie irgend etwas. Vor Allem müßte die Armſeligkeit des Ver⸗ 
trages, daß Fauſt für den fürchterlichen Verkauf ſeiner Seele zur 
ewigen Verdammniß eine jo kurze Befriedigung einſetze, auffallen. 
Das ſei doch kein Handel eines klugen vernünftigen Mannes und als 
ſolchen ſtelle ihn ſelbſt die Sage hin. Man habe denn auch lange 
Zeit aus dem 3 nichts zu machen gewußt, als Stoff zu Puppen⸗ 
ſpielen und für Marionettentheater; von der pfychiſchen Natürlichkeit 
ſolcher Konflikte, gerade für groß veranlagte Naturen, zeige die Sage 
nicht eine Spur. Dieſe höhere, wahrhaft tragiſche Auffaſſung hätten 
erſt ſpätere Dichter. ganz beſonders aber Goethe, der Sage adzuge⸗ 
winnen gewußt. Redner geht nun in dem 2. Theil ſeines Vortragez 
die verſchiedenen Bearbeitungen durch. Der Erſte, welcher das pſychiſche 
Moment zur Geltung gebracht habe, ſei der Engländer Marlowe, der 
Vorläufer Shakespeares, geweſen. Marlowe habe ſeiner Dichtung ein 
im Jahre 1587 in Frankfurt a. M. erſchienenes Werk zu Grunde 
gelegt. Leider habe er, der Vortragende, dieſes Werk nicht erlangen 
können, und ſo ſei er außer Stande anzugeben, wie weit Marlowe dieſer 
Ueberlieferung treu geblieben ſei oder nicht. Von den rohen Elementen 
der Sage hade Marlowe ſich allerdings nicht ganz frei gemacht, doch 
fei der poetiſche Grundgedanke des Stückes ſtreng Tr ie Redner 
gebt ſodann näher auf die Dichtung ein und verlieſt einzelne Stellen 
aus derfelben. Hierauf berührt der Vortragende weitere Bearbeitungen 
der Fauſtſage, z. B. Müller's wohl etwas rohe aber kräftige und ge⸗ 
niale Dichtung; Schink's dramatiſche Phantaſie; Klingemann's Trauer⸗ 
ſpiel; Lenau's Fauſt; Grabbe's „Don Juan und Fauft“, und geht 
dann beſonders auf Bechſtein's ſchwung⸗ und poeſievolles Epos „Fauſtus“ 
ein, daſſelde unter Vorleſung längerer Stellen ſeinem Inhalte nach 
v rend. Im letzten Theile ſeines Vortrages ging Redner zu der 
gröten, genialſten Bearbeitung der Fauſtſage durch Goethe über. Die 

age ſelbſt erkenne man in dieſer Bearbeitung kaum noch wieder: von 
ihren rohen Elementen ſei Goethe gänzlich abgewichen. Nicht als einen 
Jüngling, wie die Sage, ſondern als einen gereiften Mann mit hoch⸗ 
firebendem Geiſte führe uns Goethe den Fauſt vor. Fauft rufe auch 
den Teufel nicht ſelbſt, ſondern dieſer trete zu Fauſt, um ihn zu ver⸗ 
derben. Die im Goethe'ſchen Fauſt vorkommende Beſchwörung des Erd⸗ 
geiſtes habe mit dem Teufel nichts gemein; dieſer Erdgeiſt ſei weder 
rinzip. Die Sage ſelbſt 
kenne ihn gar nicht, da er mit ihr in gar keiner Beziebung ſtehe. Der 
Vertrag im Goethe'ſchen Fauſt, auf welchen der Vortragende fpeziell 
eingeht ſei ein ganz anderer als in der Gage; es ſei ein Vertrag, den 
jeder, Fauſt wie der Teufel, von ſeinem Standpunkte aus zu gewinnen 
überzeugt ſei, bezüglich deſſen aber ſchließlich beide ſich verrechnet 
hätten. Indem der Vortragende auf das Ende des Fauſt, den der 
Dichter, ebenfalls abweichend von der Sage, nicht im Mannesalter, 
ſondern hochbetagt im Greiſenalter ſterben läßt, noch näher einging, 
ſchloß er ſeinen intereſſanten Vortrag, für welchen ihm von den zah 
reichen Zuhörern lebhafter Dank gezollt wurde. — Dem Vortrage 
folgte ein Tanzkränzchen, welches die Theilnehmer noch mehrere 
Stunden in der heiterſten Stimmung vereinigte. 
Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ 


ufel, noch vertrete er irgend ein böſes P 


* Perſonal veränderungen der 
Direktion 3 Bromberg. Ernannt bezw. befördert find: der Tele» 
grapheninſpektor Grimmert in Bromberg zum Telegraphendirektor, 
der Poſtkaſſirer Engelbrecht in Bromberg zum Poſtinſpektor, der Poſt⸗ 
jelvetär Frömsdorf in Bromberg zum Oder ⸗Poſtdirektions » Sekretär. 
Verſetzt find: der Poſtdirektor Bolte von Unna nach Nakel (Netze), 
der Poſtaſſiſtent Randel von Konitz (Weſtpr.) nach Czarnikau. In den 
Ruheftand iſt getreten der Poſtdirektor Kaempf in Natel (Netze. 

* Das bekannte Violin⸗Inſtitut des Herrn Berthold Neu⸗ 
mann, welcdes jetzt nach der Breslauerſtraße Nr. 9, Ecke der Tauben⸗ 
ſtraße verlegt iſt, alſo eine ſehr günſtige Lage im Mittelpunkte der 
Stadt hat, wird in den neuen fehr ausgedehnten Räumen im bevor⸗ 
ſtehenden Winter Quartett⸗Abende für Dilettanten veranſtalten, an 
welchen auch Solo⸗Vorträge und Enſemble⸗Sätze zu Gehör gebracht 
werden ſollen. Die Idee wird gewiß Anklang finden und dem de⸗ 
währten Inſtitut zu weiterer Empfehlung gereichen. 

* Die ſtenographiſchen Kurſe (Syſtem Gabelsberger) beginnen 
Donnerſtag, den 17. Oktoder, Abends 8 Uhr, in der Knothe 'ſchen 
höheren Mädchenſchule. Das Honorar für den ganzen Kurſus beträgt 
nur 6 Mark, für Schüler 4,50 M. Wir wollen nicht verfehlen, auf 
dieſe günſtige Gelegenheit zur Erlernung der Stenographie aufmerk⸗ 

machen. 


ſam zu 

4 Der hieſige polniſche Verein „Staſzye“, deſſen Hauptzweck 
die gegenſeitige Belehrung iſt, und welcher jetzt zwei Jahre beitept, 
zählte im verfloſſenen Sommerhalbjahre nur 32 Mitglieder und hat 
24 Sitzungen abgehalten; Vorfitzender iſt der Literat Klatecki. 

d. Der polniſche Rechtsſchutzverein hat, wie der „Goniee 
Wielk.“ mittheilt, ſeit zwei Jahren nichts von ſich hören laſſen; das 
genannte Blatt nimmt daraus Anlaß, die Anderaumung einer Generals 
Verſammlung zu verlangen. 

* Zur Frage der Haushaltungsſchulen. In dem eingehen⸗ 
den Berichte, weichen wir ſeinerzeit über die am 2. Juni d. J. in 
Küſtrin ſtattgehabte General⸗Verſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener 
Bezirks⸗Verdandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksdildugg 
gebracht haben, war auch in ausführlicher Weiſe des Vortrages gedacht, 
welchen Rektor Ernſt aus Schneidemühl über Haushaltungs⸗ 
ſchulen gehalten hat. Das allgemeine Intereſſe, weiches die Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn Ernſt gefunden haben, hat dem Vorſtande des ges 
dachten Verbandes Anlaß gegeben, dem Vortrage durch den Druck 
weitere Verbreitung zu verſchaffen. Derſelbe iſt jetzt unter dem Titel 
„Haushaltungsſchulen für Mädchen aus dem Volke“ von 
Rektor A. Ernſt im Verlage der Decker'ſchen Hofbuchdruckerei hier⸗ 
ſelbſt erſchienen und zum Preiſe von 50 Pf. durch jede Buchhandlung 


zu beziehen. Es erüdrigt uns, auf den Inhalt des Buches näher ein 
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zugehen, da wir, wie ſchon erwähnt, bereits früher unſeren Leſern 
einen ausführlichen Extrakt aus demſelben gegeben haben, wir wollen 
aber nicht ermangeln, deſonders unſere geehrten ee auf die 
kleine Schrift aufmerkſam zu machen, welche die wichtige Frage der 
Hausbaltungsſchulen klar und gründlich deleuchtet und treffliche Vor⸗ 
ſchläge enthält. Erwähnt ſei, daß Ihre K. Hoheit die Frau Groß⸗ 
herzogin von Baden in dieſen Tagen den Verfaſſer um Zuſendung der 
Schrift hat erſuchen laſſen. 

N Schlägerei. Am Sonntag Abend fand auf der Dominikaner⸗ 
ſtraße zwiſchen Böttchergeſellen und Arbeitern eine größere Schlägerei 
ſtatt, wobei ein Menſchenauflauf entſtand. 

Schifffahrt. Der Dampfer Heinrich traf heute Morgen mit 
5 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Stettin hier ein und legte am 

amm an. 

* Ein großer Menſchenauflauf entſtand dadurch am Sonntag 
Mittag in der Gr. Gerberſtraße, daß ein daſelbſt wohnender Schneider in 
den polniſchen Zeitungen dekannt gemacht hatte, daß er Kleidungsſtücke 
verſchenken werde. Es hatte ſich demzufolge zwiſchen 1 und 2 Uhr 
eine große Menſchenmenge angeſammelt. Der wohlthätige Schneider 
warf ſchließlich aus einem Fenſter des I. Stockes Looſe auf die Straße 
herunter, mit der Weiſung, daß die Inhaber der Treffer, ſich am 
nächſten Tage die Gewinne abholen könnten, worauf ſich die Men 
verlief. Im Ganzen ſollen 2 Winterüberzieher, eine helle Weſte un 
ein Anzug, beſtehend in Rock und Hoſe, zur Vertheilung kommen. 

* Aus dem Polizeibericht. Am Sonnabend wurden verhaf⸗ 
tet: Der an Burſche Eduard J., wegen Beläſtigung des 
Publikums beim Verlaſſen der Pferdedahn om Wilhelmsplatz; ein 
Bettler; der Arbeiter Jakob P. von der Walliſchei, weil er in dringen⸗ 
dem Verdacht ſteht, vor 14 Tagen ein Paar Stiefeln geſtohlen zu 
haben; die Wittwe Emilie H., welche Abends total detrunken auf der 
Walliſchei Im: zwei Maſchinendauer wegen nächtlicher Schlägerei auf 
dem Alten Markt, wodurch ein großer Menſchenauflauf entſtand; der 
Muftler G. und der Buchbindergebilfe R., weil fie auf dem Alten 
Markt übermäßig laut geſchrien und gelärmt haben, wodurch die nächt⸗ 
liche Ruhe geſtört wurde. — Zu geflogen: ein Kanarienvogel in Fort 


Tietzen Stube Nr. 45. — Geſtohlen: aus unverſchloſſener Küche 
Wilhelmsſtraße Nr. 5, 18 oder 19 filberne Theelöffel gez. M.; aus 
St. Lazarus Nr. 212 eine filberne Zylinderuhr nebft Neltette; aus 


Neueſtraße Nr. 11 eine ſilberne Ankeruhr mit defektem Zifferblatt; aus 
Grünſtraße Nr. 1 ein Teppich. — Verhaftet wurde am Sonntag ein 
ehemaliger Lehrer, welcher total detrunken auf dem Trottoir am Alten 
Markt lag; der Schneider Boleslaus B. aus Grätz weil derjelbe in der 
Lalddorſſtraße das Publikum bedrohte; der Arbeiter Hermann N. aus 
Sady, weil er dem Arbeiter Joſepth W. im Warteſaal 4. Klaſſe des 
biefigen Zentralbahnbofes, woſelbſt er eingeſchlafen war, das Porte⸗ 
monnaie mit 222 Mark (ſeinen ganzen Sommerverdienſt) aus der 
Taſche geſtohlen batte; der Schriftſetzer K., weil er in einem Lokal auf 
der Berlinerſtraße beleidigende Redensarten gegen Beamte öffentlich 
ausgeſprochen hat; der obdachloſe Goldarbeiter B. aus Breslau, weil 
er ſich in das Grundſtück Breslauerſtraße Nr. 31 durch Uederſteigen 
der Hofmauer eingeſchlichen hat; ein total detrunkener Mann, welcher 
in der Krämerſtraße lag. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Veit, 14. Oktober. Die „Ungariſche Poſt“ bemerkt zu 
dem Artikel des Pariſer „Paix“ über ein angebliches Geſpräch 
Tiſzas in Oſtende, kompetenterſeits werde erklärt, daß Tiſza 
keine Gelegenheit gehabt habe, ein ſo langes politiſches Geſpräch 
zu führen; bezüglich der Details müſſe konſtatirt werden, daß 
Tiſza niemals Frankreich und dem franzöſiſchen Volke feindlich 
geſinnt geweſen, aber auch von Anfang an ein entſchiedener 
Freund des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes geweſen und auch 
noch heute ſei, weil er dieſes nicht nur im gemeinen europäl⸗ 
ſchen Intereſſe, ſondern ſpeziell auch im Intereſſe feines VBater⸗ 
landes gelegen helte. — Daniel Iranyi hat auf die Führer 
ſchaft der Unabhängigkeitspartei des Reichstages verzichtet. 

Petersburg, 14. Oktober. Der „Grafhdanin“ weit auf 
die lange Unterredung des Zaren mit dem Fürſten Bismarck 
und die dem letzteren erwieſene beſondere Aufmerkſamkeit hin 
und jagt, alles dies laſſe annehmen, daß die Berliner Begeg⸗ 
nung zur Anbahnung günſtigerer Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Deutſchland dienen werde. 

Hamburg, 12. Oktober. Der Schnelldampfer „Auguſta Viekbria“ 


der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Er ift, von Ham⸗ 


burg kommend, geſtern Abend 11 Uhr in Newyork eingetroffen. 
Hamburg, 13. Oktober. Der Poſtdampfer „Raetia“ der Hamb 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt von Newyork kommend, 
heute 2 Uhr Nachmittags auf der Elbe eingetroffen. 
5 u DEE — Ze Saler 5 . 
unter dem Befe r. „des Prinzen von ußen, 
geſtern Nachmittag 2 Uhr bier eingetroffen. 


Berlin, 14. Oktober. [Privattelegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nennt den Artikel 
des „Hamburger Korreſpondenten“, adgefehen von kleinen Irr⸗ 
thümern, in der Hauptſache einen dankenswerthen Beitrag zur 
Klarſtellung der Geſchichte der Gegenwart und ihrer Geneſis. 

Der Landeseiſenbahnrath lehnte die weitere Ermäßigung 
des Ausnahmetarifs für ſchleſiſche Steinkohlen bei Verſendung 
zum Eigengebrauch in Stettin ab und befürwortete die Er⸗ 
mäßigung des Ausnahmetarifs für Kartoffeln und Rüben. 

Nach der „Poft“ hat der franzöſiſche Kriegeminiſter die 
Theilung des ſechſten franzöſiſchen Armeekorps in zwei, aus 
Anlaß der Errichtung zweier deutſchen Armeekorps, abgelehnt. 

Sudwigsluft, 14. Okt. Die Hofjagb iſt wegen des 
anhaltenden Regenwetters abgeſagt worden. Die Herrſchaften 
verlebten den Tag im engeren Familienkreiſe. Der Verkehr 
des Zaren mit der großherzoglichen Familie, beſonders mit 
ſeiner Schweſter, der Herzogin von Edinburg, war ſehr intim. 
Die Abreiſe des Zaren wird vorausſichtlich auf dem Landwege 
erfolgen, iſt jedoch noch nicht feſtgeſetzt. 

Zanzibar, 14. Okt. Der Sultan hat Portal ermächtigt, 
Beamte behufs Unterſuchung der Sklavenbeſitzung zu Pemba 
zu ernennen. Konſul Smith wird ſich dorthin an Bord des 
Kriegsſchiffes „Boadicea“ begeben. Der deutſche Konſul hat an 
alle Konſulate ein Schreiben gerichtet, in welchem angekündigt 
wird, Wißmann habe ſich das Recht angeeignet, von allen Ein⸗ 
geborenen oder Fremden gehörigen und in der Sphäre des 
Einfluſſes Deutſchlands befindlichen Gebäude Beſitz zu nehmen, 
wenn er es für ſeine militäriſchen Zwecke erforderlich halte 


22. ET 


a 


An Stelle besen derer Agen MM Poſener Adreßbuch. Stenoeranhie! 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſtard heute In einigen Tazen beginnt das Abholen der bei den Herren a 


le weinen aner miniggeltehies" "Mann, bauseigenthümern und Verwaltern zur Ein eichnung bereit Lie 
der Rechnungsrath genden Hausliften zum „Poſener Adreßbuch“ für 1890. Wir 
a 0 bitten die betheiligten Einwohner, denen die Lifte noch nicht vor» 


A. Bernhardt (gelegen hat, ſolche bei ihren Hauewirthen zu reklamiren und für 

im eden vollendeten 64. Lebens jahre. recht war und deutliche Eintragung der erforderlichen Angaben 
l t tille Theil „ tiefe ti orge zu tragen. 

Dies zeigen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, tief ot ge J 8 note iir Den ganzen Kursus b Aach für Scaler J. 450 


den an Pofen, Oktoben 1889. 16198 Anmeldungen belicebe man an unſeren Vorſitzenden, Georg v. Gr 


1 ee Benin: 3 52 sten 


Helene Bernhardt geb. v. Buchowsk a n 
H. Bernhardt, ie Op: (A. Röstel.) Sienssraphifge Geſelſczaft, Spftem Gabelsberger, 
te von ber Lebens- 2. Peuflond-Berfiherungd-Gefeiihaft zu Poſen. 


zugleich im Namen der Hinterbliebenen. 
anus“ in Hamburg im Mär; 1884 ausgeſtellte Police Georg v. Elterlein, St. Martinſtr. 2, Vorſitzender. 


Allg. Männer⸗ us ue 100 aut das debe der Kea wt I eee n 
4 Militair- Pädagogiun 


Wir laden hierdurch zur Berheiligung an unſerem am Donnerſtag, 
den 17. Dftober, Abends 84 Ubr, in der Knotheſchen böheren Töchter⸗ 
ſchule, Friedrichſtraße 29, ſtatifindenden neuen fenographiſchen Unter⸗ 
richtskurſus nach dem bewährteſten und nerbreitetiten Syſtem von Sean 
Kaver Gabelsberger ein. 6671 

Insdeſondere machen wi! auf denſelben auch die Schüler höherer 
Lehranſtalten, für die ein ermäßigtes Honorar feſtge letzt iſt, aufmerkſam. 


. 


Am 12. d. Mts. iſt unſere 
liebe Tochter 


Charlotte 


5 im 8. Lebensjahre nach kur⸗ 
! zem, aber ſchwerem Leiden ver» 


Loniſe Auguſte Brüning, geb. Jadow in Birnbaum lautend, iſt 
Geſang⸗Verein. ; en Se, mei 


bene ns un Dame Alle, welche Anſprüche AR er Ar 
I. Donnerfing, 17. d. Ms haben vermeinen, hiermit aufgefordert, ſolche fofort und ſpäteſtens bis 
Uhr Abds. im Kuhnke'ſchen machen. 


zum 15. Jaunar 1890 bei der unterzeichneten Direktion geltend zu 
ale Wilhelmſtr. 28: General. Hamburg, den 10. Oktober 1889. 


b ftorben, wovon wir Freunden verſammlung der Sänger zur 
ae ee eee Die Direktion Dr. Killisch, 


ö rig. d. Mis, der gebens⸗ u. Peuſions Verſicherungs⸗Geſellſcha 1 
Car Beigel 84 lb: Wg, ebenbafeibit: orden b Be 1 ae 5 3 „Janus 


bisher Brtlin, ien Schloß Wackerbarths Ruhe 


eee eee ötzschenbroda-Dresden 
* + esordnung: 
/ ) Berichterſtattung und Rechnungs» 3 In 4 1 | N I | 1 | . 
Maswärtine Familien kan Münchener Löwenbräu 
Machine feen des dont fr Waben und Barter e. (im It 


Jahre beſtanden ſämmtliche Zöglinge ihr Examen) und auf 
das Einjährigen ⸗CExamen vor. Edenſo für Abiturinm und 
alle Klaſſen höherer Lehranſtalten. — Sorgfältigſte Pflege für 
Körper und Geiſt! — Die vorzüglichſten Referenzen ſtehen zur 
Dispoſttion. Ausführliche Proſpekte gratis und franco. 14647 


| Director Killisch. 


Das ate br Roetzkeiice 
ilitär-Pädago 


Berlin SW. bis 1882 Karlsbad 5, — e 14, 
* Berlin SW. 1 

eu a e u gem n e an Fähnrichs⸗ 
owie für alle übrigen ul⸗ un är⸗Prüfungen! Proſpecte 
bereitwilligſt e 8 Die Direction. en 


r e l = 6827 empfiehlt in Gebinden und Flaſchen zu or er 


Der bes | (stay Woli, Inhaber Oscar Stiller, 


IM. 16. X. A. 74 Conf. 5. 
Breiteſtraße 12. 15643 


Wictoria - ee e eee 
Bitter- Liqueur 


zeichnet ſich neben feinen magen ⸗ 
ſtärkenden, die Verdauung be>| 3 


ergudgungen. 
f fördernden Eigenſchaften, deſon⸗ 


Stadttheater in Poſen. bes ders. e . eg 


Dienstag, den 15. Oktoder 1889: [lichen Wohlgeſchmack aus. 16347 


Ferd. Wurl in Ludom. 


Grand choix de chapeaux haute nouveauté. 


7 $ 7 + Liter Flaſche M. 2, bei Ab. 
Die Hochzeit des Aigato. nahme 2 M. 1,75 Mein rh nm mus 

Oper in 4 Akten von Mozart. vro Flaſche. 25 Modöles de IBEX osition Biolinin i t Der Friedersverein zu Bofen ladet 
Mittwoch, den 16. 880 1889. det . e ak ; 5 f 7 2 habe ich nach ſt tut ſeine Mitglieder zur R 16814 


Breslanerſtraße 9 Haschanu 


16825 
Rn Ecke Tauhenfir. verlegt. 


Zum 3. Male: 
Novität! Novität! 


Wilhelmstrasse 7. 


Dienſten. * 
W. Blech, sms 


5 N 12 J 2 d Ä 8 . 
Das Ichte Wort. Posen. r vol nam e e , Babu. Feier, 
N 16271 e Direktion. 85 Bi; 2 j C meldungen tägl. entgegengenommen. ar ag, den 15. 
Frier . Al ends 10 Übr, ten. Be 
PDiiotoria- Theater orsets Berthold Neumann. |Hameiriseh, Sirmche Rt. 1 


10 höchste Preise, 


7 find in größter Auswahl ſtets auf Lager. 10645 Jena fr array ein. Predigt biners Orn. 
bs 5 75 e Bon Marche Zullitnt „fit Diolinfpiel Im. Gare 2 55 15 ia 
ANGE 9 große . 1 1 t. Martinſtr. Fa er Vorſta 
14147 0 „ vIs-A· r Schüler täglich des Friedens Vereins. 
Spetialitäten⸗Vorſſellung. og" n 1 f ON nt er en 


der 9 „Spraikunde fei Grundlag’ Pein en 


Die 1 
Städteordnung a 5 Derfelben ſei zuerſt und fei mi 5 
von 1853 ik ſliſſen. 
in ihrer heutigen Geſtalt „„ Kiri) 
‚ 0 ee eſt 6 Das gelänf, Syrechen, 
F.C.... 1 5 16813 Schreiben, Leſen und Verſtehen 


Auftreten des geſammten 
Künſtler⸗Perſonals. 


16460 Arthur Roesch. 
Restaurant Central 


von F. Sujeoki, Berlinerſtr. 7, I. 
empfiehlt für Dienſtag Abend: 


ersten deutschen 
Cognae- Brennerei 
von 


— 
Edwin zahn. Meffentliche 
„ und Literatur f | 
n franz er Sy g 
eiheill K. Pouilion, A ner k k nun 1 J. 
f er 1d bat 
„höbere Lehrerin. Bäterfir. 26, _ teils dier weine Se und ji 
ep, 
f 


11742 


auch meinen jüngſten Sohn 


Rehrücken N. Zelle ves Engl. und Franz. (bei Fleiß f 
1 e wann; Zweite ne flage 3 15 derer | den Ian Ye ber . All 
ne. 2 L uflage. n Dur “7 vu 
5 eis M. 1. Auflagen vervollto mm Drige Gymnaftumd in Poſen vorbereiges 


Br 5 
Nach der Einführung der neuen Untert. Br. nach d. Methode 
Touſſaint Langenſcheidt. Probe⸗ 


4 briefe & 1 M. 
7 — — 85 | 
” a 
1 


Ich fehe mich veranlaßt. Herrn 
Brünfeld biermit beſtens zu danken. 


S. Rosenfeld, 


16869 Schwerſenz. 


Restaurant J. Praybylaki, 
W 12 


ronkerſtraße 2 (Deutsch, Lat. Ronde) ech nngroll ach 


Brochüre, Lehrplan, Atteste grat u. r. 
dander's Kalligr.-Tnstitut, Stutigart. 
— EUR 


Ein Oberprim. w. Sid. z. erth. 
Off. sub A. Z. poſtl. Poſen. en 
II jüd. junge Leute 
find. gute Penſion Kanonenvl. 5, 

part. Int.... 1170842 
Dem hochgeehrten Bublifum die 
ergebenſte Anzeige, daß ich auf Bere 
anlaſſung mehrerer junger Leute 
einen Privat⸗Curſus 


3 
5 
k 
* 
f 
hr. 


Berlin, SW. 11 
Halleſche Str. 17. Gegk. 1856. 


NB. Wie der Proſpekt nach⸗ 
weiſt, gaben 4 ig 
dieſe Briefe (nie mündl. Un 
als dener ten, en Examen 

er des Engl. u. 5 
gut beſtanden. e 


16876 Heute: 

t. ſchmerz raſch und auf die Dauer, 
Krol 5 Wurfiabendbroi ſondern verhindert durch den voll⸗ 
num. a 2 ftändig feſten Verſchluß der kranken 
Heute Adend: 16858] Zahnhöhle dei rechtzeitiger An⸗ 


Friſche Wurſt (scan dus Muttreien ned 
mit Sauerkohl, früh von 9 Uhr drückt Pas Weiterfreſſen a 6 
Wellfleiſch Fäulniß. 2 2636 | 5 

reis per + Schachtel M. 1, per 9 

bei N. Ehrlich, 1. Schachtel 60 Pf. zu beziehen in] 


Langenscheldt sche Verl.- B., 


Geſucht: 


— — rr Or rer 
Wronkerſtraße 15. 8 d. d. D ie v. P. stem Erfolge re 1 6 | 3 
16856 _ Heute Dienflag: Sr e II) 40 000 Mk. aß Aufiauböichee „Eine Conditor⸗Lehr⸗ 


werden gewonnen in der 


1 x Zur cosmetiſchen und högieni⸗ Aken a. d. Eibe. . 2 im Saale Hotel de Faxe den 
e r nne febe d. 8. wärme” Som lings- Stelle“ 
Fenchelpräparat, wie auf jeder f i 25 nine n zu jeder Tagesze 7 
r ß , Ip meinen Sohn per fatale. Map 
Eis sbein e Tabegeruch, Jahnwefageln Jer e d e Seon, 19. Oktober 1889, 8 Mit Hochachtung duch die Grpebition d. Bin: 16796 
n dh m MM. Loos 1 M. u. 30 Pf. far Porto 3. : Eine geſunde A m m e empfehlt 
14054 Brust Welchert. S e — Naben Ae ee — — e und Lifte versendet 16311 8 K. Antoszewski, J. Oschinska, Neuer Markt 16.» 


____Salleimeiher.. 
/ Benfionäre 


1. Nov. Stellung! Jab. zu erfahr 
find. fedl. Aufnahme Langeſtr. 11 II du Näh. au erfahren 
Beauffihtigung 15 d. Schularbeiten dei Frau Pleta, Miethsfrau, Rogaſen 


— 1 neueſtes a — 
Briefmarken Album Reslles 
16. Aufl. u. 250 verſchiedene 5 
za Briefmarken für nur 2 M. Heiratsgeguch 


50 Pfg. 
19 fac ba che Be Ein tücht., ſtrebſ, junger Mann 


Georg Joſeph goiterie⸗Geſth., ” 
2 | Berlin C., Judenſtr. en 
I Briefm. nehme in Zahlung. 


— nn. 


Dienftag früh von 
5 
Stark lebende Hechte 
zu recht billinen Preiſen. 16859 


Es arbeiten zur Zeit von mir: blendende Weiße zu verleihen, 
der Brunnenmeiſter Richter am iſt unübertroffen die auf der 
Waſſerſtalionsbrunnen auf Bahn⸗ bayer. Landes» e 
hof Liſſa, der Brunnen meiſter 1882 prämiiste 1397 
Lüdtke am Waſſerſtationsdrunnen Aromati hit Zahupafa 
auf Bahnhof Punitz, der Bruns 
nenmeiſter e am Waſſer⸗ * n Fabrik 0 aden 5 

e f 1 m 4 a 
Se ah in eier 77. — à 50 Pf. zu haben bei Herren Dro⸗ K . Wreiöc. gat Bi * e 
Tagen ſelbſt nach den Städten guiſt J. Sohlexer, Breiteſtr. 13. b. Weyl, Berlin W. 5 


fal e Britain, Serat Thee s 18800 Err e Il finger Nane 


N Ir lere wünftagen recht gut feinschmeckende| 7 empfehle 
egen 6 Techt gut u. feinschmeckende 1 U mp | ih 

— en ‚ober Waſſerania * Sonchong u. Stanbthee, sowie tte 90 ag erhi t n De 22 5; verſendet E x dung des Be⸗ aus hochachtb. jüd. Familie, feit e 

Wünscht Besprechung an Ort und] L. Arak, Rum, franz. Cognac, fowie einige Janſend usolen, 7 e > nfendung 3 a. 


es, 10 Jahren in der Getreide und 
Stelle joſtenlos. Für Waſſer Bürg⸗ Bordeaux- und Ungarwelne] ltere Champagnerflaſchen in Gyps und Elfonbeinmanse. ] Mfeiztenrant über neuefte . ˖ 
5 3 l 4 8 Magen M. , fuct in ein Gejän 


„Einige Wir nnen, 


mit guten Beuen, ſuchen ſofort oder 


Wer ſich g. wich. 
* 


gr Bades 

1 Tau nu 

m. 5Rüb. were! 

Ko. Kohl. tägl. warm 
er der diet 

ließ ver Voſtk. d. 


Hermann Blafendorff, Wioaerverklufer in der Provinz erhalten Marken perſendet gratid. Briefe dieſ. Branche hineinzuheirathen. Gel. 
Berlin, Engelufer 6 W. Beoker el de Rome. u *" Imarten-Ratalog 75 Ei erten sub I. 500 Exped. 
Pumpen abril, Beunmenbaunefchäft Wilhelmsplatz 14 Hotel de Rome. Aiwin Biehie 85 5 Bi 


Alwin Zſchieſche, Naumburg a. S Id. Ztg. erbeten. 16808 
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Nr. 719. Dienſtag, 
Aus der Provinz Pofen 


und den Nachbarprovinzen. 

n. Jerſitz, 14. Oktober. I ee Ne für die Ge⸗ 
meindeverordnetenwahlen.] Geſtern Nachmittag fand im Schor⸗ 
ſtein'ſchen Lokale die bereits gemeldete Vorverſammlung zu der am 15. 
Ds. Mts. ſtattfindenden Wahl von Gemeindeverordneten ſtatt. Der 
Vorſitzende derſelden, Kaufmann Paul Fiſcher, begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen, indem er die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wablen betonte. 
Hierauf wurden folgende Kandidaten aufgeſtellt: III. Abtheilung: 1. 
Bauunternehmer Th. Bajon, 2. Reſtaurateur V. Wojciechowski, 
3. Kaufmann R. Wendland, 4. Wirth Job. Koſicki; II. Abtheilung: 
1. Wirth A Bartoſzewski, 2. Wirth J. Bajerlein, 3. Reſtaurateur 
F. Methner, 4. Kaufmann R. Kunkel; I. Abtbeilung: 1. Apotbeken⸗ 
befiger Dr. Wildt, 2. Fleiſchermeiſter H. Pitt, 3. Hausbeſttzer H. 
Tauber jun. 4. Hausbeſitzer G. Labſch. Nachdem noch einige Para⸗ 
graphen des Ortsſtatuts über den * der Wahl verleſen worden 
waren, wurde die Verſammkung gegen 4 Uhr geſchloſſen. 

„ Schroda, 11. Oktober. Wahlen. Steueramtliches. 
Güterverkehr.] Am Montag fand in der evangeliſchen Schule die 
Neuwahl von Schulrepräſentanten und Schulvorſtänden für die evange⸗ 
liſche Schule ſtatt. Von den aus dem Schulvorſtande ausſcheidenden 
Herren wurden zunächſt wiedergewählt: Rektor Schiller, Kaufmann 
Mendelſohn und Bäckermeiſter Maltbeus; neu gewählt wurde Vor⸗ 
werläbefiger Ernſt Weißklopf. Zu Schulrepräſentanten wurden dieſelben 

erren einſtimmig gewählt und als fünftes Mitglied Gutsbeſitzer 
ernbard Trips. Als Vertreter wählte die Verſammlung Kämmerer 
Ernſt Wunderlich und Kaufmann Alex Baum. — Die feit dem erſten 
Ottoder durch Verſetzung des Oder⸗Steuer⸗Rontroleurs Altmann nach 
Czarnifau erledigte Stelle eines Ober ⸗ Steuer ⸗Kontroleurs iſt nicht 
wieder deſetzt worden, Schroda vielmehr dem Kontrollbezirk Wreſchen 
augetheilt worden. — Der Güterverkehr der biefigen Eiſenbahnſtation 
iſt zur Zeit ſehr ſtark. Die Zufuhr an Rüben iſt ſehr bedeutend, zudem 
bedarf die Zuckerfabrik großer Kohlenmengen. Auch der Wagenverkehr 
zwiſchen der Stadt und der Zuckerfabrik iſt ſehr ſtark, da in den Mo⸗ 
naten Oktoder und November etwa 13 000 Wagen Rüden geliefert 
werden. 
53 Samter, 13. Oktober. [Verſchiedenes.] Die in unferen 
Nachbarſtädten Wronke und Oderfitzko auf den 24. bezw. 30. ds. Mts. 
anberaumten Viehmärkte find wegen der in dieſen Gegenden herr⸗ 
ſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche aufgehoden worden. — Seit dem 
7. 08. Mts. iſt der hieſige Eiſendahn⸗Güter⸗Expedient L. ſpurlos vers 
ſchwunden. Alle Nachforſchungen nach feinem Verbleib find bis jetzt 
erfolglos geblieben. Da er die Schlüſſel der Kaſſe mit ſich genommen, 
fo wurde der eiſerne Geldſchrank in Gegenwart eines Regierungsraths 
und eines Dber-Stontroleurd vom Schloſſer geöffnet. Die Kaſſe war 
jedoch in Ordnung. Um fo weniger kann man begreifen, was B. zu 
dieſem Schritt veranlaßt haben ſollte. — Es find zu Ortsſchulzen und 
Ortserhedern gewählt: Die Wirthe Pluskota zu Krzeskowice für 
dieſe Gemeinde, Hajdaß zu Kuzle für dieſe Gemeinde und Ziolek 
u Cmachowo für vieſe Gemeinde. Zu Gemeindeälteſten find gewählt: 
Bie Wirthe Kazmierczal für Kuzle, Piſzezola und Haupt aus Cmachowo 
t Cmachowo. Die Genannten find auch beftätigt worden. — Der 
irth Szulezewski zu Kazmierz iſt an Stelle des verzogenen Wirthes 
3 als Fleiſchbeſchauer für den Fleiſchſchaubezirk Kazmierz I 
nzeſſtonirt worden. 
. «ir Nawitſch, 11. Oktober. [Berfonalien. Entleibung.] Der 
bisherige interimiſtiſche Kreiswachtmeiſter Milbitz hierſeldſt iſt als wirk⸗ 
licher Kreiswachtmeiſter beſtätigt worden. — Eine hieſige Schuhmacher⸗ 
frau bat ſich geſtern in Breslau ertränkt. Das Motiv dieſer That 
iſt unbekannt. 

K. Kreis Meſeritz, 13. Oltober. [Kontrolverſammlung.] 
Die dies jährigen Herbſt⸗Kontro lverſammlungen im hieſigen Kreiſe finden 
ſtatt: am 6. November in Lewitz und Tirſchtiegel, am 7. in Meſexitz, 
Obergörtzig, Kaſchten und Bentſchen, am 8. in Betſche und am 9. No⸗ 
vember in Braetz und Wauchwitz. \ 

Punitz, 10. Oktober. [Kirchenviſitation.“ Am Sonntag 
wird in unferer reformirten Kirchengemeinde eine Viſitation ſtatifinden. 
Konſiſtorialrath Dr. Borgius aus Voſen hat ſein Erſcheinen hierzu 
angekündigt. : 

„Glogau, 10. Oktober. Der hieſige Handwerker⸗Verein be 
ſchloß in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung, an den Reichstag eine Petition 
zu richten, es möge in die Reichsgewerbeordnung eine Beſtimmung 
aufgenommen werden, welche geeignet ſei, den Arbeitgeder vor den 
ſchädigenden Folgen des Kontraktbruches zu ſchützen, und zwar erblicken 
die Petenten ein dazu geeignetes Mittel in der allgemeinen Einführung 
des Ardeitsbuches. Die Petition ſoll allen Handwerkervereinen der 
Brovinz mit der Aufforderung, dieſelbe zu unterſtützen, überjandt 
werden. 

* Glogan, 12. Oktober. bu a Sl Ba Infolge des im 
Juni ds. Is. crlaſſenen „allgemeinen Preisausſchreibens“ dehufs Er⸗ 
langung von Bauplänen für den Neubau einer Synagoge gingen bis 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. „Deichmann. 
(11. Foꝛrtſetzung.) 

Es entrüſtete fie, Herrn Esking's Gelaſſenheit zu beobachten, 
während ſeine Tochter ſolch' drohender Lebensgefahr ausgeſetzt 
war. In Wahrheit verſtand ſich der Alterthumsforſcher bei⸗ 
nahe ebenſo wenig auf Pferde als ſie ſelber, aber er war an 
Cupido's übermüthige Launen gewöhnt und meinte vielleicht, 
falls er ſolche Dinge überhaupt eines Gedankens werth hielt, 
daß dies die Natur aller Damenpferde wäre. 

„Da! ich wußte, aß es ſo enden würde! Das ſchreckliche 
Geſchöpf iſt mit ihr durchgegangen!“ 

„Keineswegs, liebe Frau; ſie machen ſich Beide die Freude 
Be ordentlichen Galoppo. Wie vorzüglich Hilda reitet, 

ukel.“ 

Herr Esking nahm ſeine Brille ab, blickte der anmuthigen 
Geſtalt nach, die in de. Ferne verſchwand, und bemerkte: „Meine 
Tochter thut Alles vorzüglich. Ein Mädchen von ihrem Typus 
könnte nicht plump und ungeſchickt ſein. Wäre Hilda, wie es 
eigentlich hätte geſchehen ſollen, vor fünfzehnhundert Jahren 
geboren worden, ſo würde ſie zweifelsohne ein Schildmädchen 
g'weſen jein.“ 

„Was war das?“ 

„Es giebt kaum einen intereſſanteren Gegenſtand in unſerer 
Urgeſchichte. Schildmädchen waren eine Truppe freigeborener 
Mädchen, welche neben den Männern kämpften, aber ſich von 
ihnen getrennt hielten. Zuweilen unternahmen ſie auch einen 
Kriegszug für ſich allein und wegen ihres maßloſen Muthes und 
ihrer unerbittlichen Grauſamkeit erfüllten ſie ſtets die Feinde 
mit beſonderem Schrecken. Einige Gelehrte halten die Anſpie⸗ 
lungen, welche ſich auf ſie in den Sagen und Balladen finden, 
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Ablauf der Einlieferungsfriſt, am 3. ds. Mts., achtzehn Entwürfe ein. 
Ein großer Theil derſelben ſoll von hervorragenden Architekten her⸗ 
rühren, die in dieſer Beziehung ganz Vorzügliches leiſteten. In den 
nächſten Tagen wird die zu dieſem Zwecke ernannte über den 
Wettbewerb befinden, wobei die beiden beiten programmmäßigen Ar⸗ 
beiten mit 1500 reſp. 1000 Mark prämiirt werden. Nach der Preis- 
vertheilung findet, wie die allgemeinen Bedingungen bei derartigen 
8 es vorſehen, eine öffentliche Ausſtellung ſämmtlicher Eni⸗ 
würfe ſtatt. Wie wir hören, dürfte dieſe Ausſtellung vierzehn Tage 
dauern und hierzu der Schillerſaal benützt werden. (N. A.) 


* Breslau, 12. Oktober. [1000 Mark im Reichsbankgebäude 
abhanden gekommen. Ein. biefiger Banquier ſandte geſtern zwei 
feines Bedienſteten nach der Reichsbank, um daſelbſt eine große Summe 
in Werthpapieren gegen Geld umzuwechſeln. Das Geld wurde den 
Dienern des Banquiers richtig aus dem Treſor verabfolgt, von den 
Letzteren alsdann auf dem Zahltiſche niedergelegt und demnächſt in 
einen zum Transport beſtimmten Wagen geſchafft. In der Zeit, in 
welcher das Geld von dem Zahltiſche in den Wagen gebracht wurde, 
iſt ein Beutel, enthaltend die Summe von 1000 Mark in Zweimark⸗ 
ftüden, in Verluſt gerathen. Der Verdacht, daß einer der Diener des 
Banquiers das Geld an ſich genommen haben könnte, iſt ausgeſchloſſen; 
es wird vielmehr N daß eine der vielen anderen Perſonen, 
welche zur jelben Zeit in der Reichsbank Geſchäfte zu erledigen hatten, 
unbefugter Weiſe das Geld an ſich genommen hat. 

* Landeck, 10. Oktober. Da der vor einer Reihe von Jahren 
auf dem Heidelberge errichtete Aus ſichtsthurm reparaturbedürftig 
geworden und die Ausſicht von demſelben, durch die ihn umgebenden 
und zu beträchtlicher Höhe herangewachſenen Bäume ſehr eingedämmt 
war, iſt derſelde abgebrochen und durch einen neuen, bedeutend höheren 
Thurm erſetzt worden. Die entſtandenen Koſten ſollen, wie die Neue 
Gebirgs⸗Zeitung“ hört, gemeinſam von der hier beftebenden Sektion 
des Glatzer Gebirgs⸗Vereins und dem biefigen Verſchönerungsverein 

etragen werden. Bei klarem Wetter genießt man von dem neuen 
Thurme eine prächtige Fernſicht über einen großen Theil von Ober» 
und Mittelſchleſten und das angrenzende Oeſterreich⸗Schleſten. 

Aus Weftpreufen, 13. Oktober. [Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verein.] Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
eins verſendet jetzt einen Bericht über das Vereinsjahr 1888 - 89. Wir 
entnehmen demſelden, daß der Verdand um 18 Zweigvereine mit 
374 Mitgliedern ſtärker geworden iſt, ſo daß derſelbe jetzt 1390 Mit⸗ 

lieder zählt, die ſich auf 56 Zweigvereine vertheilen. Der Bericht ent⸗ 
ält ein vollſtändiges Verzeichniß der . und das Statut des 
Provinzial⸗Verbandes. Der Vorſtand desſelben beſteht aus den Herren 
Mielke I, Mielke II und Dittmar⸗Danzig, Adler⸗Neufahrwaſſer, Kuhn⸗ 
Mariendurg, Chill⸗Thorn und Spiegelberg⸗Elbing. 

* Marienburg, 12. Oktober. Die Thurmbekrönung für die 
Marienburg] gebt in der Kupferſchmiedewerkſtatt von Peters in 
Berlin gegenwärtig ihrer Vollendung entgegen. Dieſelbe, von Pro⸗ 
feſſor Fritz Behrend modellirt, ſtellt die üder zwei Meter hohe Figur 
eines Ordensritters in gothiſcher Ritterrüſtung dar. Scharf ausgeprägt 
ſteht die kräftig behandelte Geſtalt da, in der Rechten die mit dem Fähnchen 
der Ordensritter geſchmückte, kerzengrade emporgerichtete Lanze haltend. 
Weithin wird das Kreuz des Ordens, mit welchem das Fähnchen be⸗ 
legt iſt, über das Land leuchten. Die ganze Figur wird in Kupfer ge⸗ 
trieben, ſo das Material und Technik zu dem ſchönen, ſtolzen Bau in 
harmoniſchem Verhältniß ſtehen. 


Militäriſches. 

— Auf der Pulverfabrik bei Hanan werden gegenwärtig, wie 
der „Kreuzzig.“ geſchrieben wird, umfaſſende Vorkehrungen vorgenomm en 
um die Fabrikation des rauchloſen Pulvers ausführen zu können. 
Es herrſcht in Folge deſſen dort eine geſteigerte Thätigkeit; ins⸗ 
beſondere werden neue Baulichkeiten und Anlagen hergeſtellt; auch ſoll 
das Perſonal vermehrt werden. 

Aus dem Gerichtsſaal. 

r. Poſen, 12. Oktober. Vor Kurzem kam hier eine Angelegen⸗ 
heit, bei der es ſich um die Fiſchzucht handelte, zur endgiltigen, 
gerichtlichen Entſcheidung. Ein Gutspöchter bei Schrimm hatte in 
ſeinem Teiche eine Fiſchzüchterel angelegt, die ibm jedoch wenig ein⸗ 
brachte, da feine Nachbaren ihre Enten trotz wiederholten Verbots auf 
jenen Teich trieben. Der Pächter, erzürnt hierüber, ließ durch ſeinen 
Wirthſchaftseleven eine Anzahl Enten todtſchießen. Der Eigenthümer 
der Enten verklagte nunmehr den Eleven, ſowie ſeinen Prinzipal, und 
das Amtsgericht zu Schrimm verurtheilte beide wegen Sachbeſchädigung. 
Auf ihre n kam die Angelegenheit vor das Landgericht zu 
Poſen. Der Vertheidiger der Angeklagten hob hervor, daß Demjenigen, 
welchem die Fiſchzüchterei gehöre, das Recht zuſtehen müſſe, ſeines 
Nachbars Enten, wenn ſte ohne ſeine Erlaudniß auf feinem Teiche 
ſchwimmen, zu tödten: Das Landgericht beſtätigte jedoch das Urtheil 


für rein allegoriſch. Zweifelsohne wurde der Name Schildmaid 
auch für die Walküren gebraucht, aber mir ſcheint es ganz klar 
erwieſen zu ſein, daß es auch eine Klaſſe lebendiger Frauen gab, 
welche dieſen Namen trugen.“ 

„Aber Onkel“, rief Käthe, „Du willſt doch nicht etwa 
behaupten, daß Hilda eine blutdürſtige Amazone geweſen fein 
würde, wenn fie in jenen Zeiten gelebt hätte?“ 

„Ich halte es für wahrſcheinlich. Ihre vollendete körper⸗ 
liche Erſcheinung entſpricht durchaus jenem Typus, und ſie hat 
auch den erforderlichen Muth, ſowie das inſtinktive Sehnen nach 
großen Erregungen. Die kleinen Freuden und Leiden unſerer 
Zeit machen keinen Eindruck auf ſie. Es iſt, als ob ſie nur 
ſchlafwandelte.“ 

„Hilda eine Schlafwandlerin? Wie ſchrecklich!“ 

„Ich ſprach nur figürlich“, erwiderte er lächelnd. 
iſt zu geſund an Nerven und Körper, um irgend etwas von 
Somnambulismus zu wiſſen. Ich glaube, ſie träumt niemals.“ 

„Aber was meinteſt Du mit der Amazone?“ fragte Käthe, 
ihren Gedanken verfolgend. „Du denkſt, Deine Tochter könnte 
möglicher Weiſe fo unweiblich geweſen fein, zu kämpfen und 
Menſchen zu tödten und all das?“ 

„Ich weiß nicht recht, was Du mit unweiblich meinſt. 
Die Schildmädchen waren zweifelsohne weibliche Weſen. Unter 
der verſchiedenen Erziehung, welche ihre Vormütter ſeit ſo vielen 
Jahrhunderten erfuhren, hat Hilda ebenſo wie wir Uebrigen 
auch mancherlei künſtliche Eindrücke und Einbildungen erhalten. 
Aber im Herzen ſind wir Alle noch genau dasſelbe wie unſere 
Vorfahren. Langandauernde und weſentlich veränderte Um⸗ 
ſtände bewirken allein die äußerlich erſcheinende Verſchiedenheit.“ 

„Aber Religion, Pflicht gegen unſeren Nächſten, Moralität?“ 

„Firniß, bloßer äußerer Firniß, mein liebes Kind! Die 
menſchliche Natur hat ſich nie verändert, obgleich ich zugebe, 
daß fie in verſchie denen Racen der Menſchen verſchieden zu 
ſein ſcheint. Aber das führt uns auf ein anderes Gebiet.“ 
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Zeitung. 


des Amtsgerichts zu Schrimm, indem es betonte, daß der Fiſchzüchter 


„Hilda 
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15. Oktober 1889. 


feinen Teich mit einem Zaun hätte umgeben müſſen. Das hieſtge 

Oberlandesgericht hob jedoch das Urtheil anf und ſprach die An⸗ 
ellagten frei, u. A. mit der Begründung, daß wohl nur Wenige 

Glo lſe betreiben würden wenn ſte geſetzlich gehalten wären, ihre 
ewäſſer mit Zäunen zu umgeben. 


* Ein tragikomiſches Bild aus dem nächtlichen Berliner 
Straßenleben wurde in einer Verhandlung vor Augen geführt, die 
kürzlich die Injurien⸗Abtheilung des Schöffengerichts beihäftinte, Es 
tanden ſich zwei naturwüchſtge Berliner gegenüber, von denen jeder die 

eſtrafung des anderen beantragte. Auf der einen Seite ein kleiner 
korpulenter Herr mit entſchieden choleriſchem Temperament, der Rentier 
M., auf der andern Seite ein langaufgeſchoſſener, dürrer, junger 
enden der Mufiklehrer P., an dem Alles trocken war, jelbit der 
umor. 


Dieſelben fielen aber auf einen höchſt undankbaren Boden. „Ick 


bier doppelt vertreten — ließ ſich der Rentier vernehmen — eenmal als 


Ehrenmann und eenmal als Ehemann, in beide Deele bin ick bisher 
en völlig unbeſcholtener Mann jeweſen un ſo will ick durch die Ver⸗ 
handlung doch wieder injeſetzt wer'n.“ „Der Mann redt nich unübel, 
det hat Hand und Fuß“ ſagte der Muſtker und machte ein höchſt ernſt⸗ 
haftes Geſicht. — Vorſ.: Sie ſollen ſich gegenſeitig mit Schimpfworten 
belegt haben und da werden Sie wohl beide beſtraft werden. — 
Kläger M.: Ick bin uf meine vollſtändige Freiſprechung jefaßt, denn 
det wird wohl Jeder inſehen, det man, wenn man verheirathet is und 
hat 'ne Frau un die wird auf der Straße krank, det det keen Zielpunkt 
für nächtliche Rumdreiber is. Da haben ja felbft die wildeſten Kame⸗ 
runer Reſpekt vor. Muſiker P.: Die Tonart jefällt mir, aber mir 
ſcheint, Ihre Esklappe is undicht jeworden. — Porf.: Keiner ſpricht 
von jetzt ad ein Wort, bevor ich ihm die Erlaubniß dazu ertheilt 
babe. Herr M., wollen Sie den Vorfall mal erzählen, es handelt ſich 
wohl um eine Straßenſzene, die ſich in der Nacht zum 16. Auguſt ab⸗ 
geſpielt haden ſoll. — Rentier M.: Ick werde die Nacht gewiß nich 
verjeſſen. Ick rar mik meine Frau det abends en bisken bei Müllers 
in die Köpenickerſtraße jeweſen. Der Mann is berühmt wejen feine 
Eisbeene un ſein Sauerkohl iſt immer jeradezu jroßartig. — Vorſ.: 
Ich will Ihnen mal etwas ſagen, Herr M. Sie dürfen nicht glauden, 
daß wir hier anhören wollen, wie die Küche dieſes oder jenen Reſtau⸗ 
rateus iſt, wenn Sie nicht bei der Sache bleiben, entziehe ich Ihnen 
das Wort. — Rentier M.: Ick hade gedacht, ick mußte beim Anfang 
anfangen. Alſo is jut, ſo um zwölfe rum jehn wir janz jemiethlich zu 
Haufe. Als wir ſo dicht dei die Alte Jakobsſtraße find, ſagt meine 
Frau mit'n mal: Mein Jott, ſagt fie, ick krieje wieder meine Majen⸗ 
krämpfe, ick hade ſchon ſon Sodbrennen. „Siehſte, ſaje ick, det kommt 
von den Sauerkohl, Du weeſt doch, det Du den nich verdrajen kannſt. 
Nu mach man ſchnell, det wir nach Hauſe kommen.“ Wir jehn noch 
en Endelen weiter, da ſagt meine Frau: Willem, ſagt ſte, mir wird 
Allens jrien un jelb vor die Oojen, ick kann nich mehr, jtüge mir bier 
jeſen die Wand und hole mir en Glas Wafer. In denſelden Oojen⸗ 
blick fällt ſie mir och ſchon ohnmächtig in die Arme. Da ſtand ick nu 
un konnte mir nich rühren. Zum Glück kam en Mann ran, der boch 
aut war, der lief nach der Apotheke un holte ne Flaſche Selters⸗ 
waſſer, un als meine Frau erſt en Paar Schluck von jedrunken, da 
kriegte fie Luft und kam wieder zu ſich. Ick führte ihr nu in eene Ecke 
und hielt ihr den Kopp. Nu hadden ſich aber ſchon ziemlich ville 
Menſchen anjefammelt, un neiſierig, wie die Berliner nu mal find, 
fragte jeder: Wat is bier los? un ick habe immerzu geduldig wie n 
Lamm jeantwortet: Hier is nicks nich zu ſehen, det is dlos 'ne kranke 
Frau. Zuletzt kommt noch hier der Angeklagte da mit noch en paar 
von feine Kollejen an uns ran un reißt det Mund uf un fragt: „wat 
is hier los?“ Ick war mittlerweile ärjerlih geworden, un als eener 
von die vielen, die rumſtanden, den angenehmen Witz machte, un ſagte: 
„Det is gewiß der Ufſchlitzer Jack“, da wurde ick jiftig un ick ſagte zu 
dem Angeklagten, als er fragte, wat da los wäre: „Na, wat ſollte hier 
denn jroß los find? Ein Faß mit Syrup is kaput jejangen, da können 
Sie dran lecken! Natürlich lachten fie Alle, wodruf der Muftler ſagte, 
wie ſo'n ollet Faß, wat nich mehr dicht is, ſteht die Olle ooch aus, 
wodruf ick natürlich wüthend wurde, un mir vor ihm hinſtellte und 
ſagte: Herr! Nehmen Sie det zurück, ſonſt ſoll Ihnen ein dreimal 
deſtillirtet Aequinoktium uf'n Kopp fahren. Er meente, det wäre jar⸗ 
niſcht, aber vor meine Olle, da hädde er weit mehre Angſt und darum 
wollte er ſich lieber drücken. Nu kam aber ſchon en Nachtwächter un 
ick verlangte, det der Menſch feſtgeſtellt würde. — Borf.: Ich ſehe nur 
noch nicht ein, worin die Beleidigung liegen ſoll, gewiß hat der Be⸗ 
klagte Sie gehöhnt, aber Sie hatten doch zuerſt die höhnende Bemer⸗ 
kung von dem Syrupfaß gemacht. Herr P., hat die Sache ſich übrigens 
o zugetragen, wie der Kläger erzählt? — Muſiker P.: Der Mann tritt 
mmer zu \ehre det Pedal, wenn er wat erzählen dhut. Als er mir 
die Antwort gab, die ick mindeſtens für ſchnoddrig eſtimiren muß, da 
ſagte ick blos: „wenn Sie Ihre Olle für'n Faß anſehen, denn kann 
ick nich dafor, ein Jeder nach ſeinem chacun, aber Syrup ſcheint det 
nich zu find.“ Nu wurde er jrob und redete wat von Kameelophante, 


„Nun, es tyut mir außerordentlich leid, ſo Etwas von 
her hören zu müſſen. Aber Du wirft fir ja am beften 
ennen.“ 


Herr Esking lachte. 

„Ich fürchte, meine Auseinanderſetzungen ſind Etwas zu 
hoch für Dich, Käthe! Entnimm aus denſelben nicht etwa die 
irrige Vorſtellung, daß Deine Couſine ein Ungeheuer wäre. 
In dieſem neunzehnten Jahrhundert iſt fie ein fanftes, aber 
gegen ihre Umgebung gleichgiltiges Mädchen — ich ſprach nur 
e was ſie vor fünfzehnhundert Jahren geweſen ſein 
würde. 

Käthe verzichtete darauf, das Räthſel zu löſen, aber ihr 
Gatte hatte ſich große Mühe gegeben, Herrn Eskings Gedanken⸗ 
gang zu folgen. So bemerkte er denn zaudernd: 

„So lange ich mich erinnere, war Hilda immer genau das, 
was fie jetzt iſt. Meinſt Du denn, daß fie zu einer großen 
Leidenſchaft, entzündet werden könnte?“ 

„Das meine ich und noch manches Andere.“ Jetzt kam 
ſie wieder in Sicht, noch immer auf den Wieſen galoppirend, 
aber auf der anderen Seite der Chauſſer. Alte Pfoiten und 
ein wurmſtichiges Thor verſperrten ihr den Weg; der Wagen 
nahte ſchnell von der einen Richtung und Cupido von der an⸗ 
deren. „Weiche aus“, kreiſchte Käthe, „oh, ſie wird vor un⸗ 
ſeren Augen getödtet werden!“ 

Aber Hilda lenkte nicht aus ihrer Richtung. Fröhlich 
auflachend ließ fie ihr Pferd über das Hinderniß hinwegſetzen 
— galoppirte noch eine kurze Strecke weiter, wandte ſich dann 
um und holte die Ihren wieder ein, in ihrem Sitz nicht um 
Haaresbreite verrückt, aber das Geſicht geröthet und die Augen 
glänzend vor freudiger Erregung. 

„Bravo! bravo! Du biſt wirklich eine vollendete Reiterin, 
liebe Couſine.“ 

Die Geneſts find eine alte Familie, und ihr Herrenhaus, 
den Warrenhof, haben ſie ſchon ſeit vielen Generationen be⸗ 


Der Borfigende verſuchte es zunächſt mit Vergleichsvorſchlägen. 
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wo er mir mit meenen dhat, un dhat gerade, als ob er mir verhauen 
wollte. Dadruf hade ick aber weiter feenen Werth nich uf jelegt. — 
Vorſ.: Sie hätten ſich doch Lieber vereinigen ſollen. 

Das Endreſultat der Verhandlung war, daß die gegenſeitigten Be⸗ 
leidigungen für kompenſirt erachtet wurden. Die Koſten werden zu 
gleichen Theilen getragen. (Freiſ. Ztg.) 


Candwirthſchaſtliches. 
* Die Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirtbe erläßt eine Aufforderung an die Zweig⸗ und Lokal⸗ 
vereine, ſich ſchleunigſt gutachtlich darüber zu äußern, welche Maßregeln 
ur Berämpfung der leider fich noch immer ausbreitenden Maul» und 
lauenſeuche, namentlich zur Iſolirung der Seuchenherde, dei der 
Staatsregierung zu beantragen wären. 
(Nachdruck verboten.) 


— Die Aufbewahrung des Obſtes. Von der richtigen zweck⸗ 
entſprechenden Aufbewahrung des Obſtes hängt die geringere oder 
größere Haltbarkeit defjelben und gewiß nicht zum kleinſten Theile auch 
die Höhe des Ertrages der te ab. Dis Preiſe des Obſtes ſtellen 
ſich von Weihnachten bis März nicht nur auf das Doppelte, ſondern 
auf das Drei⸗ und Vierfache des unmittelbar nach der Ernte üblichen 
Preiſes und wird deshalb gewiß jeder Obſtzüchter darauf bedacht fein, 
das Obſt dis zu dieſer Zeit aufzubewahren. Dazu gehört aber vor 
Allem ein guter Aufbewahrungsort, und benugt man am beſten trockene 
Keller, froſtfreie Kammern und dergleichen. Die Aufbewahrungsräume 
müſſen eine gleichmäßige Temperatur von 4—10 Gr. R. haben, venti⸗ 
lirbar fein und dunkel gehalten werden, da das Tageslicht das Eins 
ſchrumpfen der Schale verurſacht. Sehr feines Obſt wird auf Tiſchen 
oder Stellagen ausgebreitet und mit Papier bedeckt. Sehr vortheilhaft 
find Gerüſte mit Schubladen, deren Boden aus Weidengeflecht beſteht. 
Feineres Obſt wird einzeln, nicht über inander, mit dem Stiele nach 
oben, gelegt, während härtere Obſtſorten eine drei⸗ oder vierfache Lage 
aushalten, oder es kann auch auf Haufen mit einer Strohunterlage 
zuſammengeſchüttet und mit Strohmatten dedeckt werden. Nach der 
1 wird einige zuge gelüftet, dann aber Thüren und 
er luftdicht verſchloſſen. e Lüftung darf nur bei trockenem 

etter geſchehen. Jede Woche muß wenigſtens einmal das bit 
durchſucht werden, wobei alle ſchadhaften Früchte zu entfernen find. 
Früchte, eng in Papier und verpackt in Fäſſer oder Kiſten mit 
trockenem, feinen Sand oder Kohlenſtaub, behalten bis zur nächſten 
Ernte die Friſche und Saftigkeit dei. Die Obſtkammer iſt während 
des ganzen Winters äußerſt reinlich zu halten und darf man in der 
ſelben auch keine anderen Gegenſtände, wie Gemüſe, Kurtoffeln, Sauer» 
kraut u. ſ. w. aufbewahren. Bei Beachtung aller dieſer Punkte wird 
Ach dem Obſtzüchter, wie ſchon Eingangs erwähnt, aus dem Odſtbau 
eine erfreuliche Einnahme ergeden. Denn die 1 Aufbewahrung 
des Obſtſegens iſt und bleibifeine der weſentlichſten Bedingungen des 
zufriedenſtellenden Gewinnes. 

— Spargeldüngung im Herbſte. Die Spargelbeete düngt man 
am beſten im Herbſte in der Weiſe, daß man Rindsdünger einfach auf 
die Beete dringt und den Winter über liegen läßt. Der ſchmelzende 
Schnee laugt die Dungſtoffe aus und führt dieſe den Pflanzen zu. 

n Frankteich düngt man meiſt auf folgende Art: Man nimmt die 

de in einer Höhe von 10 Gentimer von jeder Pflanze weg, erſetzt 
dieſe durch gute Kompoſterde und bringt auf dieſe dann wieder eine 
Schicht gewöhnlicher Erde. 
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Handel und Verkehr. 

* Berlin, 14. Oktober. [Städtiſcher Zentral viehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Aufgetrieben wur⸗ 
den 3194 Stück Hornvieh und waren die Preiſe für Prima⸗ 
Qualität 57— 60 M., Sekunda⸗Qualität 48—58 M., Tertia⸗ 
Qualität 40— 44 M. Die Stimmung war ruhig, der Auftrieb 
ſchwächer als in der vorigen Woche und kein Export. Der 
Markt wurde geräumt und die Preiſe waren ſteigend. — 
An Schweinen wurden aufgetrieben 10746 Stück und ſtellten 
ſich die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 64—65 Mark, für 
Sekunda⸗Qualität auf 60—63 Mark, für Tertjia⸗ Qualität 
auf 56—59 M. für 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. Die 
Stimmung war feſt, der Auftrieb ſchwächer als in der vorigen 
Woche und der Export ſtark. Der Markt wurde geräumt und die 
Preiſe waren unverändert. — An Kälbern wurden aufgetrieben 
1266 Stück und ſtellten ſich die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 
52—62 Pf., für Sekunda⸗Qualität auf 40—50 Pfennig für 
das Pfund Fleiſchgewicht. Die Stimmung war ruhig, der Auf⸗ 
trieb ſtärker als in der vorigen Woche und kein Export. 
— Der Markt wurde nicht geräumt und die Preiſe waren 


ſeſſen. Aber Zuneigung oder Verſtändniß für das Alterthüm⸗ 
liche lagen nie in ihrem Charakter. Mehrmals wurde das 
ganze Bauwerk ſo gründlich abgeriſſen, daß auch nicht ein 
Stein davon ſtehen blieb und ein ganz neues aufgeführt. Der 
gegenwärtige Warrenhof iſt ein alltägliches modernes Landhaus, 
nicht einmal durch beſondere Bequemlichkeit oder Behaglichkeit 
bemerkenswerth. Die Ausſicht iſt ganz reizend, und aus dieſem 
Grunde wurde die Bauſtelle wahrſcheinlich von einem Vorfahren 
ewählt, der etwas mehr Geſchmack beſaß als ſeine Nachkommen; 
e letzteren hielten wohl nur aus dem Grunde daran jeft, 
daß ſie dort ſo viel Baumaterial zur Hand fanden. Herr 
Esking erkannte Steinskulpturen des fünfzehnten Jahrhunderts, 
welche in die Wände des Baues aus dem neunzehnten Jahr⸗ 
hundert vermauert waren. 

Herr Geneſt, ein kräftiger alter Mann mit ſchlauen und 
gewöhnlichen Geſichtszügen, empfing feine Gäſte vor feiner 
Hausthür. — Natürlich hatte er feine Manieren; denn obgleich 
von Natur ein bäueriſcher Filz und wohl im Stande, ſich durch 
all die Schliche und Kniffe, zu denen ſein Mangel an Ver⸗ 
mögen ihn veranlaßten, erfolgreich hindurchzuwinden, nahm er 
doch eine hiſtoriſche Stellung unter dem Adel der Grafſchaft 
ein. Seine hauptſächliche Hilfsquelle war die Pferdezucht, 
aber er fiel nahe unter den weniger vornehmen Begriff des 
Händlers, ſo daß in einem weniger abgelegenen Diſtrikt die 
Steuerbehörde ihn wahrſcheinlich mit aller Entſchiedenheit zur 
Gewerbeſteuer herangezogen hätte. 

Viele höfliche Reden verſchwendete dieſer Herr an Herrn 
Erking und feine Tochter, ehe das Frühſtück aufgetragen worden 
war. Aber Käthe empfing von ihm kaum ein Wort und ihr 
Gatte kaum einen Blick. Eifrig zeigte er einige halbwegs in⸗ 
tereſſante Gemälde an den modernen unſchönen Wänden und 
einige Gedenkzeichen, die mehr wegen ihrer Seltſamkeit als 
wegen ihrer Schönheit in Glaskäſten aufbewahrt wazen. Aber 
er verrieth dabei ſolche Unwiſſenheit, daß Georg, vor Aerger 
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unverändert. — An Hammeln wurden aufgetrieben 10 364 
Stück und ſtellten ſich die Preiſe für Prima » Qualität 
auf 44—48 Pfennig, für Sekunda⸗Qualität auf 36 — 41 
Pfennig für das Pfund Fleiſchgewicht. Die Stimmung war 
ſtill, der Auftrieb ſchwächer als in der vorigen Woche und kein 
Export. Der Markt wurde nicht geräumt und die Preiſe waren 
unverändert. 


I, ot. v. 
Deutſche 348 Reichsa. 103 — 103 10] Ruff. 410 Bdkr. Pfdbr. 97 60] 97 90 
Konſolidirte 49 Anl. 106 501106 30] Poln. andbr. 62 50 62 50 
Pos. 48 tel — 101 10 Poln. 5 .„Pfdbr. 57 — 57 40 


Poſ. 348 Pfandbr. 100 301100 40 Ungar. 40 Goldrente 85 4085 50 
0. Rentenbriefe 104 601104 60 | Oeſtr. Kred.⸗Akt. 163 301163 50 
eſtr. Banknoten 171 151171 25 Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 3 100 201160 70 

. Silberrente 72 500 72 60 Lombarden 53 70 54 10 


Ruff. konſ. Anl. 1871 ?; — — — ſchwach 
Spiritus: Schluß 20 Pf. billiger als erſte Kurſe. 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 95 40 95 75 Poſ. Provinz. B. A. 

Mainz Ludwighf. dto. 126 50126 99 Landwirthſchft. B. A. — —| — 
Marienb. Mlawka dto 65 40 65 40 Poſ. Spritfabr. B. 

Melt. Franzb. Friedr. 164 75/1165 10 Berl Handelsgeſellſch 191 90194 
Warſch⸗Wien. E. S. A206 „0205 50 Deutſche B. Akt. 170 75171 
Galizier E. St. Akt. 82 70 82 50 Diskonto Kommandlit 235 75/235 
Ruſſ 40 konſ. Anl. 1880 93 19] 93 10 Königs- u. Laurahütte 170 25/170 
dto. 69 Goldrente 113 75/113 90 | Dortm. St. Pr. La. A. 122 501122 
dto. zw. Orient. Anl. 64 70 64 70 Inowrazl. Steinſalz 62 50 52 
dto. Präm.⸗Anl. 1866154 75 — — I Schwarzkopf 291 — 288 
Italieniſche Rente 93 90 93 90 4 Bochumer 229 90229 — 
Rum. 68 Anl. 1880106 60106 50| Geuſon 250 — 251 75 
Nachbörſe: Staatsbahn 100 20 Kredit 163 30 Diskonto⸗Kom. 236 30 
Ruſſiſche Noten 210 20 (ultimo) 

Marktpreiſe zu Breslau am 12. Oktober. 


888881 


Feſtſetzungen 4 

der flädtifchen Markt- ie⸗Höch⸗ e⸗ »| Nies 
drigſt.] fter drigſt.] fter drigſt. 

Deputation. 1 hr. er 91 5 R 


Weizen, weißer 183 i 17 70 | 17 30 70 16 20 
Weizen, gelber alter pro 18 N | 16 10 
Roggen 100 16 80 16 60 16 40 16 10 15 90 | 15 70 
Gerſte 16 50 16 — 15 70 15 30 1450 | 13 — 
Hafer Kilog. 16 — 15 70 15 40 15 10 14 90 14 69 
Erbſen 16 — 15 5015 — 1450 13 50 13 — 


Raps, per 100 Kilogramm, 29,60 — 27,9 — 26,40 Mark. 
Winterrübſen 28,80 — 27,40 — 28,80 Marl. 
Sommerrübſen —.— — -,- — —,— Mark. 


otter —, —, — Mark 
Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,.— Mark. 
Hanfſaat —, —, — Mark. 
Kartoffeln (Detailpreiſe) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 


Kilogr. alter 
50 M., alter gelder 16,80—17,90— 18,40 


N 9018,40 Mk., feiniie Sorte über Notz bez. — Ro 8 en zu 
hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, ver 100 Kilogr. 16,50 16,50 
nſte Sorte über Notiz dezablt. — Gerſte . 


per 100 Kilo 17,00 — 17,50 — 18,00 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz. 
ver 100 Kilogramm gelbe 8,50—9.50 — 11,00 Mk., blaue 7,50 —8,50 dis 
9,50 Mark. — Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14,00 
bis 15,00 — 16,00 M. — Oelſaaten in matter Stimmung. — Schlag⸗ 
lein ſchwach gefragt. — Hanfſamen unverändert, 15—16— 174 Mark. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: 8 nſaat 
21.00 — 20,00 — 18,00 Mark, Winterraps 29,80—28,20—27,20 Mark, 
Winterrübſen 28,80 — 27,60 — 26,60 M. — Rapskuchen ohne Aende⸗ 
rung, ver 50 Kilogr. le 15,00 — 15,50 M., fremder 14,50 — 15,00 M. — 
Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogr. ſchlenſcher 16,25 — 16,50 M., 
fremder 14,25 —15,00 Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 
13,00 —13,50 Mt. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 
50 Kilogr. 35—38—44 M., weißer ſchwacher Umſatz, 38 —41—48 Mark. 
— Mehl in ſehr feſter Haltung, ver 100 Kilogr. incl. Sack Brutto 
Weizen⸗ 1 26,25 — 26,75 M., Hausbacken⸗ 25.00 — 25,50 M, Roggen⸗ 
Futtermebl 10.20 — 10,60 M., 


erröthend, ihn mehr als 
Mann ſelber redete die ganze Zeit unaufhörlich in einer 
ſcharfen, hohen Stimme, nur zu haufig non einem ſchrillen 
Lachen unterbrochen. Seine Unterhaltung war geiſtreich, aber 
wenn man den Ausdruck gebrauchen darf, von Natur affektirt. 
Er konnte es nicht über fi gewinnen, auch nur ein alltägliches 
Wort über die Lippen zu bringen. Wenn die Umſtände ihn 
dazu zwangen, einen einfachen Gedanken zu äußern, ſo ver⸗ 
ſuchte er wenigſtens, demſelben mit Umſchweifen und in ge⸗ 
ſchnörkelter Form Ausdruck zu geben — natürlich nur, wenn 
er ſich in Geſellſchaft von Fremden oder Gäſten befand. Es 
war eine inſtinktive Gewohnheit, aber deshalb nicht weniger 
langweilig und ermüdend. 

Als ſie nach draußen gingen, um ſich die Pferde vor⸗ 
führen zu laſſen, fand Käthe in der Stimmung, welche die 
Vernachläſſigung Seitens ihres Gaſtgebers in ihr erzeugt, oder 
vielmehr nur noch vernärtt hätte, es ſehr leicht, die Rolle zu 
ſpielen, welche ſie ſich vorgenommen. Ohne Zaudern ſprach ſie 
ihr Mißfallen über jedes Pferd aus, welches die Stalldiener 
herbeiführten, und das in einem ſo gereizten Tone, daß man 
bald ſah, ſie wäre entſchloſſen, Alles abzuweiſen, was ihr vor⸗ 
geführt werden würde. Herr Geneſt hatte ſehr entſchieden 
erklärt, daß er von einem Nachbarn und Freunde kein Geld 
für die blos leihweiſe Ueberlaſſung einiger Pferde annehmen 
würde; er wäre kein Händler und noch viel weniger der In⸗ 
haber eines Miethsſtalles; aber dennoch hoffte er in feiner 
Seele, daß ſich irgendwo aus der Transaktion für ihn ein 
pekuniärer Vortheil ergeben würde. Dieſe thörichte Uebellaune 
der jungen Dame verſtimmte ihn, denn in ſeiner Harmloſfigkeit 
war er ſich ganz unbewußt, daß er ſie irgendwie beleidigt 
haben könnte. 


Fortſetzung folgt.) 


Weizenkleie 8,60—9,00 M. — Deu ver el kurze Lieferung 334 Di. Gd. Oltober-Mai 314 


einmal unterbrach. Der junge 5 


I 


50 Kilogramm neu 3,50—3,80 Mk. — 8 
aramım 36.00-40.00 Mart . — Roggenſtrob ver 800 Rilo, 


Buckerbericht der Magdeburger Bürſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit e 
b er. 
Hein 8 finde 5 11. Oktober. 
Ben. Sahne IL 28,00—28,50 M. 3 
em. Naffi U , 27 5 
Ben, Melis I. 26,50 — 26,75 M. 5 * = 
Kruftallzucker I. 27,59 M. 27.25 M. 
Mare l I. 26,00 M. 25,50 M. 
aſſe Ia — En 
Melaſſe IIa — = 
1 Tendenz am 11. Oktober: Aubig. 
B. Ohne 10 Die er. 
. Oktober. 
Sernatt du Bude: — 5 a Oktober. 
Rornzucker Rend. 42 Proz. 16,65—16.90 M. 16, 
dia. Hend. 86 Bro, 15.80-16.05 N. 1680-1000 N. 


Nachpr. end. 75 Proz. 11,30—13,30 M. 
Tendenz am 11. Oktober: Ruhig. 


Stettin, 12 Oktober. [An der Börſe.] Wetter: g 
wölkt. Temperatur + 15 Grad Reaum. Barometer 27,10. ine S8. 

Wenen wenig verändert, ver 1000 Kilo lofo 178—184 N. dez. 
per Oktoder 184— 184,25 Pl. ben. ver Ottober⸗Novemder 184 M bez, 
per November-Dezemder 184,5 M. dez, per April⸗Mal 190,5 M. bez. 
— Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo ſoko 159—161,5 M. bez. 
per Oktober 150 Mk. bez., per Oktoder⸗Novembder 160 M. Br u. Gd. 
ver November⸗Dezember 160 5—161 M. dez, 160,75 M. Br. u. Gd. 
ver April⸗Mai 164,5—164 M. bez., per Mal⸗Juni 165,5—165 M. bez. 
— Gerſte per 1000 Kilo loko neue Märker 160 —168 M. bez., Pom⸗ 
merſche 156 M. bez., alte Galiziſche 104 M. tranſ. dez. — Hafer, per 
1000 Kilo lolo 150—154 Mk. dez. — Rüdöl ruhig, ver 100 Kilo 
loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 69 M. B., per Oktober 65 Mk. Br. 
per April Hai 60,5 Mk. Br. — Spiritus luſtlos, per 10 000 Liter⸗ 
Prozent loko ohne Faß 70er 38,9 M. bez., Her 53.6 M. bez., per 
Oftober 70er 33,3 Mk. Br., 28,2 M. Gd., per Oktober⸗Nodemder 70er 
32 M. Br., per November, Dezember 70er 31,6 M. nom., per April⸗ 
Mai 70er 32,6 M. nominell. — Angemeldet: Nichts. — Reguli⸗ 
0 Weizen 184,25 Mark, Rougen 160 Mark, Spiritus 70 er 

3 Mark. 


Heutiger Landmarkt: Weizen 178-181 M., Roggen 158 —162 M 
Gerſte 156 bis 164 M., Hafer 154160 M., Kartoffeln 30—33 M. 
Heu 2,75—3 M., Stroh 36-38 M. (Oſiſee⸗Zeitung.) 


Danzig, 12. Oktober. Getreide⸗Börſe. (O. v. 
Wetter: En. — Wind: SD. o. o. Norten 

Weizen. Inländiſcher hatte namentlich für abfallende Qualitäten 
ſchweren Verkauf. Tranſit in guter Frage bei unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 124,5 Pfd. 108 M., belldunt 127 
Pfd. 173 M., weiß 128/90 Pfd. 167 M., fein hochbunt 129 Pfd. 180 
M., Sommer⸗ 119 Pfd. 160 M., 123/4 Pfd. 165 M Po. alt 


137 M., hochbunt 127/8 Pfd. und 129 Pfd. 140 M., hochbunt 

pid. 142 M, fein bochbunt alaig 150 Bd. 146 M. 132 80d. 
1 1% N. 1212 
onne. Termine: Ottober⸗Novemder m fre 
tranfit 132 M. Br. 1311 M. Sr, ie 


Pfd. und 106/77 Pfd. 88 M., 
102/ Pfd. 91 M., 103/4 Pfd. 95 M., weiß 96 B 

122 W., 110/11 Pfd. und 111 Pf. 125 M., Futter- 88 M. per 
Tonne. 

Hafer und Erbien ohne Handel. — Rübſen ruſſiſcher 
Tran it Somme. 228, 230 M. per Tonne bez. — 9 — 
Tranfit Sommer- 246, 240 M. per Tonne gehandelt. — Leinſaat 
ruſſiſche 182 N., ſtark beſetzt 140 M. per Tonne bezahlt. — Weizſen⸗ 
kleie zum Secexport mittel⸗ 3,85 M. per 50 Kilo gehandelt. — 
Spiritus Iontingentirter lolo 54 M. Go., kurze Lieferung 53 N. 
Gb., Oktober⸗Mai 51 M. Gd., nicht Tontingentiner, u M. Gd., 

bezahlt. 


Vom Büchertſſ ch. i 

* P. Stühlens Annoncen e für Maſchinen ⸗ und 
Huüttentechnſker. 1890. Unter Mitwirkung von R. M. Dälen, Zivll⸗ 
Ingenieur, Düſſeldorf, und Ludwig Grabau, toil- Ingenieur, Hannover, 
herausgegeden von Friedr. Bode, Zivil⸗Ingenieur. Oresden⸗Stri⸗ſen. 
25. Jahrgang, Eſſen, G. D. Bädeker. Preis: Ausgabe A, in Leder⸗ 
einband 3.50 M., Ausgabe B. in Brieftaſchenform mit Gummiband 
450 M. — Wenn uns im Leden Jemand 25 Jabre hindurch treue 
Freundſchaft bewahrt, fo gilt das mit Recht für ein Ereigniß und 
wird als Beweis dafür angeſehen, daß derſelbe feine Verſprechungen 
treu gebalten hat. In noch höherem Maße wird das bei einem Buche 
der Fall ſein, das es verſtanden bat, unter theilweiſe recht ſchwierigen 
Verhältniſſen ſich alle Jahre erneuernd, dauernd ein Freund der Kreiſe 
zu bleiben, für welche es deſtimmt iſt. Ein ſolches Buch iſt P. 
Stüblens Ingenieur⸗Kalender, der ſoeben zum 25. Male erfchiesen iſt 
und fomit das fünfte Luſtrum ſeit feinem erſten Erſcheinen zurückgelegt 
hat. Nit feinem erſten Yabrgang (1866) ftellte er ſich die Aufgabe, 
dem Maſchinen⸗ und Huttentechniter für den täglichen praktiſchen Be- 
brauch ein Notiz und Taſchenduch darzubieten, welches demſelben zu⸗ 
gleich für feine techniſche Thätigkeit die wichtiaſten Ta ellen, Regeln 
und Formeln an die Hand giebt, die bei ſchnellen Uederſchlazungen 
auf Reifen oder in der Fabrik unentbehrlich find. Gleichzeitig ver⸗ 
ſprach er, Ach durch Berückſichtigung der Fortſchritte auf der Höhe der 
Technik zu erhalten. Dieſe Aufgabe hat P. Stüblens Ingenteur⸗Ka⸗ 
lender ſtets trefflich gelöſt und mit allen ſeither erſchienenen Jahr⸗ 
gängen fein Verſp'echen vollauf gehalten. Dieſen Beweis liefert 
namentlich auch der uns vorliegende Judiläums⸗Jabrgang, welcher 
wiederum weſentliche Verbeſſerungen erfahren hat; ſo ſind in dem 
Unterabſchnitt über „Biegungsfeſtigkeit“ die Belaſtungsfälle erheblich 
vermehrt; das Kapitel über „Dampfmaſchinen“ iſt umgearbeitet worden. 
die „Honorarnormen“ für Arbeiten des Ingenieurs und Architekten 
find den neueſten Feſtſetzungen aus dem Jahre 1888 gemäß mitgetheilt. 
Eine ſehr praktiſche Neuerung beftebt auch darin, deß die beiden Ab⸗ 
ſchnitte „Eiſenhüttenkunde und „Elektrotechnik“ derart eingeheftet find, 
daß ſie unbeſchadet des übrigen Eindandes von demjenigen, welcher 
des einen oder andern dieſer beiden Abſchnitte nicht bedarf, aus dem 
Buche entfernt werden können. Ueberhaupt hat die Redaktion durch 
weiſe Beſchränkung darauf Bedacht genommen, daß man den Kalender 
noch wirklich in der Taſche bei ſich tragen kann, was nicht von allen 
ogenannten „Taſchendüchern“ gilt. Dleſem ſehr lodenswerthen Ber 
6 5 5 14 0 Mau. nne ln 1 3 
uch“ e 5 zierlicher altung nat Dafielbe 
minder werthvolles Material als der Kalender ſelbſt. N a 
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„Wochenbericht vom Hopfeumarkt. Das Hopfengeihält in 
Nürnberg war in der letzten Woche ein ziemlich unverändertes. Es 
wurden täglich gegen 1200 Ballen umgeſetzt, anfangs ſogar durch 
ſchnüttlich 1500 Ballen. Die Nachfrage ging bauptſächlich auf befiere 
Hopfen, während geringere Sorten wenig Beachtung fanden. Trotz 
der in letzter Zeit 0 enommenen Zufuhren iſt das am Markt vorhan⸗ 
dene Quantum ein ſehr großes, und alle Läger find dereits gefüllt. 
Das Angebot iſt in — deſſen ein ziemlich drängendes geworden. — 
Auch der Londoner Hopfenmarkt iſt flauer geworden, da dort die 
Brauer ihren augenblicklichen Bedarf gedeckt haben. Gefragt werden 
ebenfalls nur noch ſeine Sorten, während geringere ſchwer verkäuflich 
find. 


— Lübeck, 12. Oktober. Die Einnahmen der Lübed-Bühe 
ner Ci 8 betrugen im Monat Septbr. 1889 proviſoriſch 
445013 Mt. gegen Monat Septbr. 1888 proviſoriſch 406422 M. 
mithin im Monat Geptbr. 1889 mehr 38 591 M. Die definitiven 
Einnahmen im Monat Septbr. 1888 betrugen 414843 Mark. Die 
Geſammt. Einnahmen dis ultimo Septbr. 1889 betrugen provlſoriſch 
3492 098 Mt. gegen 3195161 M. im gleichen Zeitraum des Jahres 1888, 
mithin mehr 296 937 M. Die definitiven Einnahmen vom 1. Januar 
bis ultimo Septbr. 1888 betrugen 3 275 858 M. 

* Wien, 12. Oktober. Ausweis der öſterr.⸗ un gar. 
Staats dahn in der Woche vom 1. dis 7. Oktober betrug 843 317 
Fl., Metreinnahme 11 096 Fl. 

Wien, 13. Oktober. [Ausweis der Karl⸗Ludwigsdahn 
(geſammtes Netz, vom 1. bis 10. Oktober 251 584 Fl., Mehreinnahme 
10464 Fl., die E men des alten Netzes betrugen in derſelden 
Zeit 203 030 Fl., Mebreinnahme 6170 Fl. 

Beru, 12. Oktober. In der beutigen Generalverſammlung der 
n wude die Fuſton mit der Schweizer 

eiibahn und sämmtliche ſich daran anſchließenden Anträge der Ver⸗ 
waltung genehmigt. Es votirten für die Fuſton 45917 Stimmen, 
gegen die Funon 645 Stimmen, während ſich 8000 Stimmen (fran ⸗ 
zöſiſche Oftdahn) der Adſtimmung enthieiten. 


„ 5 
u Leipzig find, wie der „Frankf. Ztg.“ von dort telegraphir 
* * Romane des Schriftſtellers Walloth (Verlag der Hofduch⸗ 
handlung Friedrich) vom Staatsanwalt deſchlagnahmt worden. 

Das Ibſen'ſche Familiendrama, Geſpenſter“ iſt nach dem 
„Steitiner Theateranzeiger am letzten Freitag durch ein Reſeript der 
Zönial. Polizeidirektion für Stettin verboten worden. 

Franz Nachbaur, der dalriſche Kammerſänger, einſt der Lieb⸗ 
lingsſänger Ludwigs IL, wird ſich mit Ablauf dieſer Spielzeit von 


der Bühne zurückziehen. a 
+ Ueber die orkanähnlichen Stürme, welche in den letzten 
Tagen an der engliſchen und iriſchen Küſte gewüthet haben, liegen 
zahlreiche Nachrichten vor. Von Holyhead bis zur Mündung des Merſey 
und Dee haben Schiffe ungemein gelitten Auch ein britiſches Kriegs⸗ 
ſchiff iſt in dem furchtbaren Sturm der Sonntags⸗Nacht zu Grunde 
egangen. Das Kanonenboot „Enterpriſe“ mußte auf der Fahrt von 
Igmouth nach Liverposl von der Manſchaft verlaſſen werden und 
ſtrandete an den Felſen Aberffrans dei Angleſea. Die Gewalt der 
Wellen war bei dem Leuchtthurm von Holyhead fo groß, daß 7 Fuß 
dreite Steine wie Kieſel vom Meere fortgewaſchen wurden. Der Thurm 
ſeldſt erzitterte, daß man jeden Augenblick defürchten mußte, er würde 
in Trümmer fallen. Das Waſſer drang in das Gebäude ein. Der 
Wellenbrecher iſt faſt gänzlich zerſtört. Der angerichtete Schaden wird 
auf 20 000 Pfd. Sterl. geſchätzt. In Dingle⸗Bai iſt eine große Barke, 
Zuleita“ genannt, mit der geſammten Bemannung zu Grunde ge⸗ 
gangen. Im Phönix-Park zu Dublin wurden gegen 200 Bäume ent⸗ 
wurzelt und die daſelbſt aufgeſchlagenen Zelte zweier Infanterie⸗Re⸗ 
aimenter niedergeweht. Die Truppen mußten während der ſtürmiſchen 
Nacht im Freien lagern. Seit 15 Jahren hat man dort leinen ſolchen 
Sturm erlebt. Bei Rhoscobyn firandete eine mit Holz beladene nor⸗ 
wegiſche Barke. Die Mannſchaft wurde von dem Rettungsboote in 
Sicherheit gebracht. Bei Valencia ſchwemmten menſchliche Leichen und 
Scdiffstrümmer ans Land. Eine Brigantine iſt dort am Dienſtag unter» 
egangen. l 
1 Die Lectüre des Herzogs von Aujon Der Direkton der 
Wiener Volkstheaters wurde, wie die Preſſe mittheilt, vor einigen 
Tagen ein umfangreiches Packet zugeſtellt, welches einige alterthümliche 
Bücher größeren Formats enthielt. Der Sendung war folgendes 
Schreiben beigelegt: „Sehr geehrter Herr Ditektor! Das „Deutſche 
Volkstheater iſt bekanntlich von Wiener Bürgern erbaut worden und 
jeder Wiener ſoll ſtolz ſein, wenn er etwas für dieſes volkstbümliche 
Inſtitut thun kann. Ich bin nicht ſo reich, daß ich auch nur ein 
Fünftel eines Antheilſcheines zeichnen könnte oder vielmehr hätte 
zeichnen können, will aber trogdem, wenn anch ſehr post festum, mein 
Scherflein beitragen. Bei der ſo herrlich inſcenirten „Bluthochzeit“ 
bade ich — von meinem etwas erhöhten Platze aus — wahrgenommen, 
daß im Staatsrathe der Königin ron Fragkreich einige Bücher in 
böchſt modernen Einbänden den hohen Herrſchaften vorliegen. Unter 
Anderem lag gerade vor dem Herzog von Anjou ein Band — Brock⸗ 
daus. Sollte er vielleicht — bei der dekannten Schwäche der Franzoſen 
in der Geographie — gerade etwas über Polen geleſen haben, um ſich 
über fein künftiges Land zu orientiren? Ich erlaube mir deshalb, zur 
Ausſchmückung des betreffenden Louvrezimmers einige übderflüſſige 
Schmöker (deten ich leider nur zu viele befige) Ihnen zur geneigten 
Dispofition zu überſenden, und hoffe, daß Sie dieſes Opfer auf dem 
Altar der Kunft — wenn es auch recht gering iſt — frepndlichſt auf⸗ 
nebmen und den kleinen Scherz verzeihen werden. Mit vorzüglichſter 
Hochachtung Ein Anhänger des „Deutſchen Volkstheaters.“ 
Franzöſiſche Orthographie. In Frankreich iſt gegenwärtig 
eine Betition an die Académie frangaiſe für Vereinfachung der Ortho⸗ 
Ueber das Vermögen der 


— Amtliche Anzeigen. offenen Handelsgeſellſchaft in Firma 


Konkursverfahren. Sr zu Poſen, Wallischei 


A re 1 us 
Ueber das Vermögen der „ Nachmittags r, das 
offenen Handelsgeſellſchaft in Firma Konkursverfahren eröffnet. 
Bernh. Mendelsſohn zu Poſen Der 0 
Kanonenplag Nr. 11, iſt heute bier wir 
Nachmittags 57 Ubr das Konkurs, ernannt. 
verfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Agent 
Haeniſch hier. 


Samuel 23. Dezemder 1889 bei dem Ge⸗ 
16828 richte anzumelden. 
Offener Arreſt mit Anzeipefeit, Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
ſowie Anmeldefriſt dis zum 7. Der/die Wahl eines anderen Verwal⸗ 
zember 1889. ters, ſowie über die Beſtellung 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung feines Gläubigerausſchuſſes und 
am 12. November 1889, eintretenden Falls über die in 


Vormittags 111 Uhr, den 88 120, 122 und 125 der 
Prüfungstermin Konkursordnung bezeichneten Ge⸗ 
am 17. Dezember 1889, genſtände auf 


Mittags 12 Uhr, den 7. November 1889, 
immer Nr. 18 des Amts⸗ Vormittags 114 Uhr, 


t 
He Gebäudes, Wronkerplatz und zur Prüfung der angemeldeten 
orderungen auf 


2 en 
Poſen, den 12. Oktoder 1889. 8 den 2. Jauner 1890, 
E. Vormittags 11 Uhr 
Gerichtsſchr 


‚eiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


vor 
Termin anberaumt. 


Allen Perſonen, w 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Befitz haben oder zur Konkurs maſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird auf gegeben, 
nichts an die Gemeinſchuldnerin ul 1. N 
C 
pr tung aufer 

er 


Konkursverfahren. 


Kaufmann Carl Brandt für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
1 Rontunbuerwaller de Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, 


Konkursforderungen find bis zum zum 
Anzeige zu mach 


i 
5 iſt erloſchen. 
dem unterzeichneten Gerichte 


raphie in Zirkulation und findet ſehr viel Unterſchriften. Louis Havet, 

Profeffor am College de France, ſteht an der Spitze. Die bervor⸗ 
ragendſten franzöſiſchen Grammatiker Gaſton Paris, Bréal, Meyer, 
Brunot, Gillieron und andere haben ſich angeſchloſſen, ebenſo viele 
N ge des Inſtituts. In der franzöfiſchen Schweiz und Belgien 
zirkulirt eine eigene, übrigens ganz gleichlautende Petition. In Genf, 
Lauſanne und Neuenburg wird von gelehrten Kreiſen aus lebhaft für 
die Unterzeichnung gewir 

T Ueber die Schädlichkeit der Katzen äußert ih Dr. Böcker 
zu Gröbers in einer der letzten Nummern des zu Franlfurt a. O. bei 
Trowitzſch erſcheinenden „Praktiſchen Rathgebers im Obſt⸗ und Garten⸗ 
dau“ auf Grund langjähriger eigener Erfahrung in dem Sinne, den 
auch das Reichsgericht als berechtigt anerkannte, indem er das Ab⸗ 
ſchießen der in fremden Gärten umherwildernden Katzen für ſtraffrei 
Dr. Böcker ſchreibt: „Alles Wegfangen der gefiederten Sänger 
in der Zugzeit zum Zwecke des Verkaufs als Studenvögel hat nicht 
den hundertſten Theil fo verderblichen Einfluß auf den Beſtand unferer 
beſten Sänger, Nachtigallen. Grasmücken u. ſw., als das Rauden der 
Katzen. Es iſt nicht übertrieben, wenn man behauptet, daß in Dörfern 
nur eins vom Hundert aller Gehecke der ni drig bauenden Sänger hoch 
kommt! Die Katzen ſchleichen die ganze Nacht in den Gärten umber, 
ſpioniren bald jedes Neſt aus und fangen die Alten auf dem Neſte. 
Entgebt ihnen wirklich einmal ein Neſt in der erſten Zeit, fo fällt es 
ihnen beftimmt zum Opfer, ſobald Junge darin find, da dieſe das Neſt 
durch ihren Unrath oder durch ihr Zirpen verrathen. Der ganze Be⸗ 
ſtand der inſektenfreſſenden Sänger rekratirt ſich aus den wenigen 
Gärten, die mit aller Sorgfalt von Katzen rein gehalten werden, aus 
Faſanerien, wo dies ja auch der Fall iſt, und aus den von Wieſen 
umgebenen Wäldern. Hält man von einem gebüſchreichen größeren 
Garten die Katzen mit aller Energie fern, ſo wird man die Freude 
haben, den Garten mit Singvögeln baldigſt bevölkert zu ſehen. Ich 
kann hier aus Erfahrung ſprechen. Als ich vor neun Jahren nach 
meinem jetzigen Wohnorte, einer von den nächſten Dörfern ein bis zwei 
Kilometer abliegenden Zuckerfabrik, kam, fanden ſich ſowohl in meinem 
zweit Morgen großen, als auch in dem ſechs Morgen großen Garten 
meines Nachbars, welche beide parkartig angelegt und mit vielem Ge⸗ 
büſch verſehen find, nur ein Amſelpaar, einige Hänflinge und viele 
jest Neſter vor. als ich meine Verwunderung ausſprach, daß keine 

achtigall und nur fo wenig andere Sänger da waren, wurde mir & 
ſagt, daß ſich die Vögel bier nur kurze Zeit aufhielten und wahrſchein⸗ 
lich aus Mangel an Nahrung weiterzögen. Mir wollte der Grund 
nicht recht einleuchten, auch führten die vielen zerriſſenen Neſter eine 
nur zu beredte Sprache. Ich ſtellte mich nun im Frühjahr Abend für 
Abend auf den Katzenanſtand und ſchoß in dem Jahre einige zwanzig 
Katzen, was In Folge hatte, daß die Nachtigall und zahlreiche andere 
Singvögel blieben und nur wenige Neſter den Katzen 97 Opfer fielen. 
Dies Verfahren ſetzte ich Jahr für ahr fort und vertilgte jährlich etwa 
15 Katzen, welche von den umliegenden Dörfern geſtrolcht kamen, da 
auf der Fabrik keine Katzen gehalten wurden. Jetzt machte ich mir die 
Sache bequemer; ich habe in die die Gärten umgebende Mauer Lö ner 
brechen laſſen und ſogenannte Lauffallen davor geſtellt. Hierin fängt 
ſich jedes Raubthier unfehlbar. Es hatten ſich in dieſem Frühjahr ber 
reits 11 Katzen gefangen, welche unerbittlich getödtet wurden. Meine 
Mühe hat ſich in kaun glaublicher Weiſe belohnt, denn in dem letzten 
Jahre haben in unſeren Gärten ihre Brut groß gebracht: 3 Paare 
Nachtigallen, 2 Paare Mönche, 3 Paare graue Prasmücken, 2 Paare 
Sperbergrasmücken, 4 Paare Weißkehlchen, 3 Paare Müllerchen, 2 
Paare Wendehals, 2 Paare Gartenrothſchwänzchen, 7 Paare Fliegen⸗ 
ſchnäpper, 12 Paare Bachſtelzen, 1 Paar Kohlmeiſen, 25 Paare graue 
Hänflinge, 35 Paare grüne Hänflinge, 1 Paar Buchfinken. Zuſammen 
102 Paare Singvögel. Dieſes Jahr wird der Beſtand dem Anſchein 
nach noch größer. Solche Zahlen beweiſen wohl zur Genüge, welchen 
unendlichen Schaden die Katzen der Vogelwelt zufügen; man kann es 
daher keinem Gartenbeſttzer verdenken, wenn er mit allen Mitteln das 
Raubgeſindel zu vernichten ſucht. Ein Freund von mir, welcher in 
ſeinem Park dieſes Jahr Faſanen ausſetzte, hat in den Lauffallen einige 
zwanzig Katzen gefangen. Jetzt wundert er ſich nicht wehr, weshalb 
ſich in ſeinem Park in anderen Jahren keine Singvögel halten wollten. 
Dieſes Jahr hat er genug. Die Katze gehört in das Haus und in die 
Gehöfte, bleibt ſte dort und fängt Mäufe, fo iſt fie ein Hausthier — 
ſtrolcht jie im Freien umher, fo bringt fie nur Schaden und iſt als 
Naubthier zu vernichten. Der Nuten der Katze wird wohl in den 
meiſten Fällen überſchätzt. Wir haben auf den zur Fabrik gehörenden 
Gütern nicht mehr Mäuſe und Ratten, ſeitdem wir die Katzen abge⸗ 
ſchafft haben. Daſſelbe iſt bei vielen meiner Bekannten der Fall. 
Durch richtig angewandtes Gift erreicht man mehr, als durch Katzen, 
zumal letztere ſelten Ratten fangen. Ich richte zum Schluß an alle 
Gortendeſttzer die Bitte, mit allen Kräften dafür zu ſorgen, daß ihre 
Gärten mit Sing vögeln bevölkert werden. Sie werden alsdann ver⸗ 
geblich nach Reupenneſtern ſuchen und der fröhliche Geſang unſerer 
aefiederten Gehilfen wird jede Mühe reichlich lohnen.“ 
— f Neue Backſiſchmode. Aus Koſtnanz ſchreidt man dem „Kl. 
Journ.“: Unſere „höheren Töchter“ haben ſich in ganz netter Weiſe 
emanzipirt; fie machen es ihren „Kommilitonen“ vom Gycnaſtum 
nach und tragen — Klaſſenmützen, hübfche, meiſt geftrickte Kappen in 
geſchmackvollen Formen je nach der Klaſſe in „rau, ſchwarz, roth, blau 
oder auch verſchieden geftreift. Wenigſtens eine ganz hübſche Idee 
und für die Börſen der Väter ungleich billiger, als die entſetzlichen 
Hüte, die in dieſem Sommer Souffleurkaſtenform annahmen. 

+ In einer ruſſiſchen „Beſſerungs“⸗Auſtalt. Ein Mitglied 
des „Vereins zur ſittlichen Hebung der Gefangenen“ fragt einen Sträf⸗ 
ling: „Weshalb find Sie beſtraft?“ — „Weil ich gefälſchte Waare 
verkauft und mir alſo unter betrügeriſchen Angaben Vortheile verſchafft 

ade“, antwortete dieſer aufrichtig. — „Ich hoffe, daß Sie in dieſer 
nftalt, deren ganze Einrichtung und Leitung auf die Beſſerung ihrer 
Inſaſſen gerichtet iſt, wieder zu einem nützlichen Mitgliede der Geſell⸗ 
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Tremeſſen, den 3. Oktbr. 1889. 
| (Inhaber der Kaufmann Louis 
Die in unſerem Geſellſchaſts⸗ Kinigliges Auts geritzt. 5 Bulvermann zu Oſtrowo) 


Bekauntmachung. 


Regiſter unter Nr. 13 eingetragene 
Firma der Geſellſchaft 
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J. H. Wasser Unter Nr. 29 des Geſellſchafts⸗ 


n Wollſtein Negiſters iſt heute die Firma 


den 9. Oltbr. 1888. Möritt Pulrermaun Nachfolger 


Wollſtein, 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
folgende Eintragung dewirkt "an i 


Kaufmann Jonis Jicht, „ede in Otrowo. 


Eingetragen zufolge Verfügung] Tage iſt die unter Nr. 190 des Fir⸗ 
vom 3. Oktober 1889 am 3. Okto⸗ menregiſters ein etragene Fimo 


eingetragen. Die Geſellſchaft, deren 
Sitz Oſtrowos iſt, hat am 1. Okto- werde ich hierſelbſt, 


ſchaft werden. Womit werden Sie beſchäftigt?“ — „Ich arbeite für 
den Fiskus echte Lederſohlen aus Pappendeckel!“ 

+ Die Stadtväter von Chieago. Die „Newyorker Staats⸗ 
Pa f&reibt: Einen hübſchen Begriff von amerikaniſcher Höflich⸗ 
eit muß Sir Henry Knight, geweſener Lord⸗Mayor von London, dieſer 
Tage in Chicago bekommen haben. Er bereiſt gegenwärtig Amerika, 
um Land und Leute kennen zu lernen, und wurde in der „Weltſtadt 
am See“ eingeladen, einer Sitzung des Stadtraths deizuwohnen, was 
er um fo lieber that, als es ihm, als ehemaligem Oberbürgermeifter 
von London, natürlich von Intereſſe ſein mußte, die Art und Weiſe 
kennen zu lernen, wie in Amerika die ſtädtiſchen SE gemacht werden. 
Er ſtellte ſich alſo zu rechter Zeit im Ratbhauſe und wurde von 
dem Vorſitzenden gebührendermaßen ge Zugleich machte Letzterer 
den Stadtvätern die Mittheilung, daß Sir Henty eine kleine Anſp ache 
halten werde. Dieſer hatte jedoch noch keine zehn Minuten geſprochen, 
als er mehrfach durch raſch aufeinanderfolgende gebeimnikoolle Schüſſe 
unterbrochen wurde. Einige der wackeren Stadtväter hatten nämlich 
— Knall⸗Zigarren angezündet und rauchten jetzt dem erſtaunten Redner 
ganz ruhig ins Geſicht. Zum Ueberfluß rief noch irgend ein Tagedieb 
von der Gallerie herab: „Werft den engliſchen Zierbengel hinaus.“ 
Damit hatte Sir Henry genug und entfernte ſich mit dem ſtillen Ger 
lübde, keinen amerikaniſchen Stadtrath mehr zu bejuchen. 

T Wie man Hofrath wird reſp. wie Direktor Pollini es ge 
worden, davon weiß man ſich von den jüngſten Feſttagen in Schwerin, 
gelegentlich der Anweſenheit des Kaiſerpaares, zu erzählen. Die hohen 
Säfte waren, wie dem „Fr. Gen. Anz.“ von dort geſchrieben wird, 
gerade durch die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt eingefahren, 
überall herrſchte der hellſte Feſtjubel, als plötzlich, es war in der erſten 
Nackhmittagsſtunde, die Sängerin der „Elſa“ für die adendliche Feſt⸗ 
vorſtellung des „Lohengrin“ zum Hofkapellmeiſter lam und ihm zi 
und zagend die Meldung ihrer totaliten Heiſerkeit überbrachte. Jetzt 
war guter Rath theuer, die Feſtvorſtellung ſollte in 4 Stunden ge⸗ 
geben werden, eine Repertoire⸗Aenderung war nicht mehr möglich und 
eine „zweite Elſa“ hatte Schwerin nicht ins Treffen zu führen. Da, 
in höchſter Noth, kam dem bedrängten Hoflapellmeiſter ein erleuchteter 
Gedanke. Wenn Einer belfen kann, fo iſt es Pollini in Hamburg. 
Schnell wird demſelben mit dringendem Telegramm die Sachlage er⸗ 
Härt und er, der ſich ſtets zu helfen vermag, weiß auch hier Rath zu 
ſchaffen. Während er einerſeits ſofort ſeine Hamburger „Elſa“, Frau 
Alafsty, benachrichtigt, ſchickt er andere ſeits auf die Eiſenbahn und 
läßt — einen Extrazug bereit ſtellen. Mit dieſem ader rettet er die in 
Frage geſtellte Kaiſer⸗Vorſtellung in Schwerin, denn in demſelden 
Augenblicke, in welchem der Kaiſer und die anderen Fürſtlichkeiten das 
N He betraten, langte auch die mit dem Extrazuge eingetroffene 
„Elſa“ von Hamburg an und rechtzeitig konnte fte dem Rufe „König 
Heinrichs“ Folge leiſten und den Anklagen „Telramunds“ (Hill) Rede 
ſtehen. Wie aber einer guten That auch der Lohn nicht ausbleiben 
kann, fo iſt jetzt der wegen ſeines praltiſchen Sinnes alldekannte Theaters 
Direktor Pollini zum „Mecklenburgiſchen Hofrath“ ernannt worden; 
DE fingt man in Schwerin „das hat mit feiner Elſa — der Extrazug 
gethan.“ 
eee eee dee 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 


Schleuſe 
vom 9. bis 10. Oktober. Mittags 12 Uhr. 

Auguſt Günther Nr. 322, leer, Berlin⸗Bromberg. Emil Janetzli 
I. 19266, leer. Berlin⸗Bromberg. Hermann Braklow XI. 262, 
Güter, BerlinsThorn. Ludwig Grajewski V. 782, Feldſteine, Fuchs⸗ 
ſchwanz⸗Mewe. Karl Seedorf I. 18 925, leer, Berlin⸗Bromderg. 
Guſtav Glawe I. 12 931, leer, Berlin⸗Bromderg. Hermann Krüger f. 
19 117, leer, Berlin⸗Bromberg. Karl Röſeler XIII. 3891, Bandftöde, 
Schulitz⸗Steitin. 

Holzflöße rei. 


Vom Hafen: Tour Nr. 391. H. A. Nr. 423, G. Neumann⸗ 
Bromberg für G. J. Falkenberg Söhne⸗Küſtrin mit 705 Schleuſun⸗ 
gen: Tour Nr. 392, H. u. Nr. 395, J. Kretſchmer⸗Bromberg für C. 
üͤller⸗Bralitz; Tour Nr. 893, H. A. Nr. 424, J. Kretſchmer⸗Brom⸗ 
berg für A. Wegner⸗Charlottenburg; Tour Nr. 391, O. A. Nr. 425, 
J. Kretſchmer⸗Bromberg für L. Rodemann⸗Bromberg mit 10 Schleu⸗ 
ſungen find abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 395, H. A. Nr. 326, 333, Chr. Mirus und Peter⸗ 
Bromberg für C. Boas Landsberg. 
Fe TR ROLE ER eee ee ee eee 
Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 
dis 12.55 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt und gemuſtert (ca. 2500 
verſch. Farben und Deſſins) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei das Fabdrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürioh. Muſter umgehend. Briefe loſten 20 Pf. Porto. 15865 


Trauer - Anzeigen. 
Trauer - Briefbogen in Quart-, Oktav- und Bilietformat, 
mit passenden Oouverts 
Trauer -Tarten in verschiedenen Grössen mit passenden 
OCouverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert. 
Hofbuchdruckerei W. DEOKER & 00. (A. Röstel] 
17, Wilhelmstr. POS EN Wilhelmstr. 17. 
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ber 1889 begonnen. Die Geſell⸗ Nr. 12, im J. Abrahmſohn'ſchen 
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ſchafter ſind: 16806 Speicher lagernde 


a 681 
20 Fäſſer Alkohol, ent⸗ 


der Kaufmann Her- 

Iteud 96 
mann Bemak und! Armes an reinen 
der Kaufmann In- Maiſchraumſteuer entrichtet 


iſt und eine Verbrauchsabgade 
von 70 Marl pro 100 Alter 


Oſtrowo, den 11. Oktbr. 1889. Sai Rechnung eines 
Löniglices Autsgtrigf. e egen, 6. ver 
Bekanntmachung. Der Verkauf findet be: 


Zufolge Verfügung vom heutigen ſlimmt flatt. 
Juowrazlaw, d. 13. Oktbr. 1889, 


Koch, Gerichtsvollzieher. 


— * 
Zwanssverfeigerung. 
Dienſtag, den 15. Oktober er., 

Nachm. 3 Uhr, werde ich in Görezyn 
vor der Gemeindeſchänke 16826 
1 Wäſcheſpind, 4 Bilder, 1 


lius Glaser, 


oritz Pulvermann 


heute gelöſcht worden. 16805 
Oſtrowo, den 11. Oktbr. 1889. 


önigl. Amtsgericht. 


tio braune Stute und 1 W 

Am en 8 Or. gente meindietend vefteigern. 

tober er., Vormittags 11 Uhr, Friebe 
abnbofftraße! Gerichtsvollzteber in Poſen. 


7 


ER EN 


Auktion. Verkauf einer 2 unmöbl. Zimmer 


Hamburg - Amerikanische Eine 1 4 77 


den 16. Oktober er., - werden ver fofort oder 1. November i 
Stammheerd e. hrf -Actien in der Oberſtadt zu miethen ge⸗ Werbe Lehel an, 
Wirthſchaftlicher Veränderungen 2 eself C ſucht. Offerten erbeten unter Chiffre Hei ar 
} 5 E ®. 860. Exped. d. Bl. 18854 Heilmann & Wolfsohn 
Express - 27770 Jener ben 8 (Inhaber Gustav Woltsohr), 
Postdampfschiffahrt öbl. Zimmer geſucht. 8 Lampen⸗, Blech⸗ und Lackirwaaren⸗ 


mit Preis R. poſtlagernd Poſen. 


Su. Mühlenſtr. 9, Ecke Königspl. 
möbl. B . 1. Non. . 2. 
Eine Wohnung von 3 Stuben 
mit Zubehör it zu vermiethen. 
St Lazarus. Oaeniſch. 


Große Ritterstraße 2 
Gewandter Verkäufer, 


der polniihen Spra j P 
del ar 


68 
an Bantorowioz, 
nen, & Teppichgeſcha 
Wäfdefabrir, ol 
Einen Lehrling 


per ſofort ſucht 16811 
Neumann Kautorowicz. 


ö & Hamburg - NewYork 


Southampton anlaufend 


 Oceanfahrt «: 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 
zwischen 


piegel, 1 Nähmaſchine u. f. w. 
im Wege der freiw. Modil.⸗Ver⸗ 


Sohoepe, rieflich. 
Gerichtsvollzieher in Poſen. Kuchelberg dei Liegnitz im Ok⸗ 
er tober 1889 


ger. Nickiſch v. Roſenegk. 


10 ofiprenfifdhe 2 


füm⸗ Fabrikate, ſowie die verſchleden⸗ St 
ſten Waſchmittel werden ch 
Vorm. von 8--1 Uhr und Nachm. tere, 


Gr. Gerberfir. 18, Eing. Buüt⸗ 
zelſtr., III. Et., iſt 1 — möbl. 
Zimmer für 2 Herren billig zu verm. 


Hamburg -Westindien. 
Hamburg-Havana. 
Hamburg -Mexioo. 


Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
Hamburg-Baltimore 


Ein großes Zimm., mit oder ohne 
Möbel Breiter, 27 I. zu verm. Ich ſuche per ſofort einen 

Zwei gut möbl. Vordersimmer j. Lehrling. 16874 
verm. Paulilirchſtr. 8 III 16872 Moritz Mank, 
St. Martin 22 ſofort mödlirte] Lederbandlung und Gchäftefabrit. 


Stube zu vermiethen. 168811 4% 
eee Einen Lehrling, 
patt., Iinks, ein großes zweifenſtr. moſ. Konf., ſuche ich für mein Stab» 
Zimmer zebſt Küche und Entree ſeiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗Beſchäft 
vom 1. November zu verm. 16853 en gros & detail bei freier Station 
Eine Wobnung. 4 J., Küche und zum ſofortigen Antritt. 16863 


Zub. Gr. Gerderſtr. 39, part z. v. A M Goldschmidt. 


Ein Laden Gr. Gerderſtr. 39 3. 5. ; 

Ein Verkaufökeller Gr. Geber. Guſtan Schopp Hahfolger, 

itraße 89 zu verm. . Schl.__ 
Kl. Wohnung, 9 Mk. monatlich, In unſerem Manufaktur⸗„ Tuch 

Lr Gesberitt. 39:20 eee e e eee, und @etzeide: 

Ein Laden, für jede Branche ge geſchäft if eine 16822 


eignet, mit Einrichtung, angrenzen⸗ Lehrlingsſtelle 


der Wohnung, iſt Jerfitz Nr. 163 
vakant und kann dieſe von einem 


k im L aden I. Page Jacob Salomon, Mock 
liſchei Nr. 1, 45 ; 

im Laden II. St.“ ae 
r Martin Nr. 23, 5 Einen Poſlen Imilat⸗ 
im Laden III. Wil⸗ Sam dad enen 
helmſtr. Nr. Za., ba d egen Nfg 
5 im L ad en IV. des Artikels lee Fabı 
Breslauerſtr. 40 


il. 
preiſen. 16821 
S. Sil bermann, 
Waſſerſtraße 2, 1 Treppe. 
zu herabgeſetzten und zugleich feſten 8 e D N 
Peteiſen ausverkauft. 16866 
Der Konkursverwalter. 


. f "Gliäfer Käfe, | Gußeiſerne Rohrleitungen, 
u Damme 


Mein neu eröffnetes 
Diehl: und Vorkoſt⸗Geſchäft, 
in welchem ich nur anerkannt gute Waaren zum 
Verkauf ſtellen werde, empfehle ich hiermit ge⸗ 
neigter Berückſichtigung dem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum. Hochachtungsvoll 


W. Gess, Wilhelmsſtr. 16, 


vis-a-vis der Decker'ſchen Druckerei. 16638 


per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres beim Wirtb. 1848 jungen Mann mit guten Schul⸗ 


Gr. Gerberſtr. AL itenntnifien (beider Landessprachen 
find Werkſtelle, N Ar u. Keller mächtig), aus achtbarem Hauſe beſetzt 


hochfeine Waare, 3 Pfund⸗Brode nach den baupolizeilihen Vorſchriſten, empfiehlt zu billigen Preiſen 


empfiehlt 7 Ernst Jentsch, vorm. T. Rappold, Kl. Nitterſtratze 8. 


168 
. J. N. Leitgeber, 2 Iwanzigfähriger Erfolg ſchr preismerth zu vermietben. __ werder, 
Im Hofe des Fort Hake — kleine Gerber n. Waſſerſtr⸗Ecke. 2 2 Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich R N Sener 12 Zadek Lewin Söhne 
> * 4 ſichere Mittel zur Heritellung eines Bartes N Schützenſtr. 13 Mogilno. a 


Schleuſe — ſollen Freitag, Denise rer 
38. d. Mie. Borm. 10 Übr, > II Spottbilliger Derkanfl!| W iſt Krof. Dr. Modeni's 
scare und Bars von Winterpaletots u. Anzügen 822 Bart⸗Erzeuger. 

gold., fild. Uhren u. Regulatoren. Garantie für unbedingten Erfolg inner⸗ 


1 Part.⸗Wohn. 2 Zimm. u. Küche 
mit Remiſe und Pferdeſtall vom 
1. November zu verm. oder ohne 


Eine ev. geprüfte muftkaliſche 


Erzieherin 


Eier, Sir les 2. dos, Iirgel's Biandleih, Breiteitr. 15. bald 4-6 Wochen, felbit dei jungen N Stallung. 16862 f gt sofort Me cin arhtfähriges 
öffentlich gegen gleich daare Zahlung . \ Be eee Sl 5 Au ht Mädchen bei Gehalt von 300 M. 
3 ente ra olle anke aut. — DWiskreteſter 1 — 1 5 9 ini 
vetkauft werden. 1 5 4 Vorher. Verſandt. — Flacon 2 M. 50 Pfa., Nachher. 1 1 le. 9 Adminiſtrator Landt, 


Doppel M. 4. R . h Grabomobei Friedheim a. d. Oſtdahn. 
oppeiflacon Mein echt zu beziehen von @lovanni Borghi in Für meine Eifen han meine Eiſenh andlung ſuche 


Küln a. Rh., Bau de 0 . 
u a. Rh., Bau de Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 12552 Bekanntmachung. ih ii sofort ‚ober ſodter en 
s Feuer⸗ und diebes chere] An unſerer kommunalen bögeren tüchtigen, poluiſch ſprechenden 


Bofen, den 13. Oktober 1889. Hechte, fpottbillig. Sprotten 75 
Köni gliche 85 Bücklinge, icke Wr 


a 838 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Pf. 
S8. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 


N22 noch gute Kaſtenfenſter mit 3 2 ift die Meet u . 
Bekanntmachung. nad lader Dil x vertaufen. Kaſſenſchränke u. Kaffetten, aber en japriigen Gehalte non Commis 

Das in Klm. 162.6 am füblichen gate 16844 . an 6 letztere auch zum Einmauern, 1 e e I 00 Den Angeboten d rer 
j c * 3 3 wieder beſetzt werden. ’ . niß. 
des Bahnhofs Poſen belegene alte Ur en Wruasien | Viehwaagen und Dezimal Meldungen unter Beifügung des abſchriften beizufügen und die Ge⸗ 


Bahnwärterhaus ſoll zum Abbruch 5 
meikbieienn verkauft werden. Schützenstr. 31 iſt wegen Abbruch 

Die Verkaufsdedingungen liegender Gebäude eine größere Parthie 
im Büreau der dieſſeitigen Abthei⸗ Dachſteine zu verkaufen. 


Ein. i 
er er Babndof Polen zu. 972] 1686 A. Kiss. 


x dur Ontgegennahme ee Heute von 8 Uhr ab: 16855 
oten erm k 

den 22. Oktober er, Bormit- Slark lebende Hechte 
tags 10 Uhr, an Ort und Stelle bei David, Judenſtr. 6. 


anberaumt. 7 te — — 
Poſen, den 10. Oktober 1889. ierflag lebende Hechte 
XI. Bahnmeiſter⸗Abtheilung. die Ru Me 2 950 12. | 


P. Matthes. 3 Stat 16839 


3 Stand neuer feiner 
gächerei Derkauf. Ausſteuerbetten 
Eine flotte Bäckerei nebſt Wohn⸗ 


Lebenslaufs und der Zeugniſſe find baltsanſpr. anzugeben. 16878 


bis zum 31. Oktoder c. an uns ein⸗ P. Sternberg 1 


waagen empfiehlt 10231 
die Eiſenhandlung von Ae 10 
Wreſchen, den 11. Oktober 1889. Krotoſchin. 


5 ö Der Magiſtrat. eee eee 
J. KMA x ssl e ee 
1 - jeder Stadt Agenten u. Pro- 1 16810 


viſtons⸗Reiſende geſucht von neuer Ge il en 

Schuhmacherſtr. 17. ſehr leiſtungsfähiger Schmalzraffi⸗ für mein en 
Mr 7 per nerie u. Morgarinfabrik. Adr. G. anſſuche p. fofort oder v. 1. November. 

Natürlicher G L. Daube & Co. in Hamburg. . 


a — J. B. Lauge, Greien. 
1500 Mark Fixum, 


En anſt. Mädchen mit bei. 


2 Anſprüchen, erfahren im Kochen u. 

Geſucht reſpektable Vertret ee 3 

n ggg 
n Poſtco . 

Altbewäbrte Heilquelle, vortreff lich- ltere, Wirthe ze u Stübe det Hausfrau 


stes dlätetisches Getränk. A. Rieck & Co., Hamburg. aufs Land geſucht. 


— 


preiswerth zu verkaufen. Offerten 
unt. N. O. 807 Exped Boi. Ztg. 


haus und großem Garten, in einer Ein ti ktukt Dlatienofen f j f Eine 16815 x 
Sant ve Mrosin Besen It el bidig, au vertaufen. spots in allen Mineralwasser-Handlungen Kaſſirerin brauen agg eg en 
2 an der Eiſenbahn gelegen, iſt unter — ge 17, Hof, . Brunnen- Direction in Bilin (Böhmen) \ und tüchtige F 
günſtigen Bedingungen wegen Krank⸗ i fen 18870 Sen i 1 V ki 2 Geſucht zu Neujahr für einen 
heit des Beſitzers fofort für den] n laſt neues N War 1 er äuferin, l e 1587 


franz. Billard 


Preis von 7000 Mark zu verkaufen. 5 
nebſt Zubehör preikwerth zu verk. 
Näheres unter S. M. Pinne 100. Näz. Paul Fischer, Poe II. 


In einer Kreis-, Gömnafial. Dom Eduards eld 
N 5 5 . e h. Poſen 
nnd Garaiſauſtadi, Prov. Bren. tert eie nn . 2 5 e 


dendurg, iſt ein ſeit vielen Jahren „merk 
Daberſche Sueiichariaffeln, | "ma 


8 mit gutem Erfolg betriebenes 

#0 den Ctr. frei ins Haus à 1,75 M. M. Spi 

* „Büdkereigrumdflüc, hochfeine, weiße in 5 vorrätig. 

— Aepemafime dez väter. Sides zu Roſenkartoffeln „ || Berlin « F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN + Leipzig 
ehr zart im Geſchmack, den Gir. 
à 160 Mark. 164 


verkaufen. Pieis 2100 Mark, 

5 Anablung 5 Pe 1 

. 8 ol Neul! un DL Universal Feier em er 

. 3 — 1205 8 Hamburger Salat-Kartoflel, Putz N Pasta 7 Ein ordentlicher, nüchterner 

N Das Gruudſtück *. oh 1,60 ee Proben di a | Morde sta Mur ec mir \\ x 8 ei 5 Faden Haushälter wird zum ſofortigen Antritt in ein 

ellungen oben direkt | / iſt Breiteſtraße 2 } fort 

, ee @apifleriemantengefiäft 
2 Tr. Uints. 7C%WWWWVh%WCͤh́FC̃ů˖:.:. .. itau M. Behmieber, 


beider Landesſprachen mächtig, wird e 
ver ſofort für ein Galanterie : & Stubenmädchen, 
Luxuswaaren Geſchäft in einer elches im Aufräumen, Behandl. 


grötzeren Provinzialſtadt geſucht. der Wäſche und Plätten, wie Aus⸗ 
deſſern Tüchtiges leiſtet. Lohn 50 


0 a 181 Bbotograpbie ind. 
Br. eſ. Zig. abzugeben unter Thaler. Offerten an die Expediti 
4. Sid. d. Blattes unter A. B. 647. x 


5 9 i t . — 
n TR 10860 Zabikowo bei Schroda 
Hauslehrer ſucht zum 1. Januar 1890 einen 


für meine 3 Knaben von 13, 11 u. euergiſchen pelniſch ſprecgenden 


2 ee Blum, Samter. Vogt. 
E. gewandte Verkäuferin 


1 @ros M 2.50 
Preisliste 


Schützenſtraßſe Nr. 22 ſteht preis⸗ 
würdig zum Verkauf durch 16742 


N F. Unger, Größtes Lager in: |\G/asgegenstände| e ee e olort ein möbl. Zimmer zu verm. 7 — 
Verwalter der Ecker ſchen Erben. — 9 Tubszynskl Z Co Berlin 65 Une Bäckerei nebſt Wobnung, einen Brenner, Eine ordentliche, reinliche 
en ei —iolener 10150 im Keller, Waſſerſtraße Nr. 13 forjper 1. Nopemderr Bedienungsfrau 
Jepbyr⸗, Moos-, Godelin⸗ osener fort zu vermiethen. 16744] muſikaliſche Erzieherin und dunn dich melden bei 1672. 


Bäckerei 05 
mit maſſivem Wohnhaus, großem und Gorallens Wolle, 


Strick- und Häkelgarne 16350 


Familien-Seife, 


re 16812] Frorbelſche Kindergä 
3 Stig 50 Br. Frorbelſche Kindergärtnerin, 


trockenen Keller 00 e a e die letzte ka 


Töpfermeiſter E. Neumann, 
Berlinerſtr. 16, III. 


Obſtgarten und balden Morgen Land : ; ö 

x „zu billigen, feſten Preiſen. Dieſe vorzügli 95 1 . 
. e en Mees e, e al Drammo, t e en vg, Stelenpermitielang 
kenberg in Tremeſſen. : .. nn 16875 : 4 

wind v be Paul Wolf, 1 möblirt. Zimmer, part. oder * he h n. Or 


Reitpferd, auch zum 2 — 
g aſſend, zu ver⸗ ö A ! I. Trepp., Eingang vom Fler, wird hrma kt 14 il k ® N 
1 5 — Mühlen⸗ Halbdorfſtr. 6. 5 —5 Dee 12 5 wi Deren geſucht. Adreſſen findet Ann aderarh a Ba 180 

n ſtraße 12, 2 Tr. 16877 2 IX. H. 9 voſtlagernd. 16845 Majowioz, Uhrmacher, Gneſen. zu 1 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Dede: u. Comp. (A. Nöftel in Poſen. 


